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XVIII. Jahrgang. 


Die leidtragenden Sieger. 


In den Dereinigten Staaten ſcheint man ent- 
ſchloſſen zu fein. die Suppe auszueſſen, die man 
Am Montag bat der Senat 
der Vereinigten Staaten mit der knappen Mehr- 
beit von drei Stimmen den Friedensvertrag mit 
eine folgen ⸗ 
inmwere Entſcheidung getroffen, wenn ſich nicht 
— was abzuwarten bleibt — auch dei dieſer 
Suppe das Sprichwort bewähren follte, daß 
nichts fo heiß gegeſſen wird, wie es gekocht wird. 
Der heftig umſtrittene Punkt des Friedensver⸗ 
trages, dem eben jene weitgehende Bedeutung 
zukam, war die darin ausgeſprochene Annexion 
der Philippinen. Die Stimmung der Bevölkerung 
gegenüber dieſer Annexionspolitin war und ift 
getheilt. Ein Theil versprach ſich wir thſchaftliche 
Dortheile von der Annexion, ein anderer Theil 
hatte ſich von den Schlagworten der „imperialifti- 


ſich eingebrockt hat. 


Spanien genehmigt und damit 


ſchen Politik” berauſchen laffen, eine dritte zahl- 


reiche Gruppe aber perhorrescirte dieſe Annegions- 
politik, weil fie die damit verbundenen lang- 


wierigen und koftipieligen Kämpfe ſcheute und 
weil ſie vorausſah, daß die Vereinigten Staaten 
mit dieſer Politik eine abſchüſſige Bahn betreten, 
bei der man wohl den Anfang, nicht aber das 
ende abſehen kann. 

Es iſt bekannt, daß ſowohl im Nepräſen- 
tantenhauſe wie im Senat zahlreihe Theil⸗ 
nehmer an den Unternehmungen ſitzen, welche für 
die neuen Colonien vorbereitet werden, und ſchon 
aus dieſem Grunde galt es für wahrſcheinlich, 
daß der Friedensvertrag auch im Senat Annahme 
finden werde, und zwar inclufve der philippini- 
ſchen Annexionspolitin. Dazu kam aber, daß der 
„Dictator. der philippiniſchen Republik”, Aguinaldo, 
feiner Sache einen ſehr ſchlechten Dienft erwieſen 
bat, als er den von vornherein ausfichtslofen 
Angrifj auf Manila veranlaßie. Die Berechnung 
der Filipinos ging anſcheinend dahin, den 
Amerikanern. auf dieſe Weiſe den Geſchmac an 
der Annerionspolitik zu verderben. Aber dieſe 
Rehnung war thöricht und ohne den Wirth ge- 
macht, denn eine Verwerfung der Annegions- 
politik durch den Senat hätte in dieſem Augen- 
blick als ein ſchwächliches Jurückweichen erſcheinen 
müſſen. Wenn die Entſcheidung des Senats 
überhaupt noch zweifelhaft geweſen ift, fo konnte 

ſie durch den Beginn der Jeindſeligkeiten ſeitens 

der Zilipinos nur zu Gunſten der Annexion be- 
einflußt werden, denn jetzt ſtand die wiltäriſche 
Ehre der Vereinigten Staaten in Frage. 

Wenn der Friedensvertrag aber auch im Senat 
mit knapper Mehrheit zur Annahme gelangt iſt, 
fo wird man es trokdem noch als zweifelhaft 
anſehen können ob bie Dereinigten Staaten ſich 
in der That zur Durchführung dieſer Philippinen 
annerion entſchließen werden. daß Präfident 
Me. Kinley deim Beginn des Krieges gegen die 
Spanier feierlich verkündet hat, die Vereinigten 
Staaten beabfichtigten keinerlei Landerwerbungen 
und zögen nur aus Humantätsgründen in den 
Krieg, und daß Admiral Dewey den Zilipinos 
für ihre Unterſtützung nach der Schlacht von 
Cavite, wohl mit Ueberſchreitung feiner Befugniffe, 
die Unabhängigkeit verſprochen hat, darauf legen 
wir freilich weniger Werth; aber die Einverleibung 
der Philippinen iſt eine ſehr heikle Aufgabe, die 
viel Blut und viel Geld koſten würde. Wir 
zweifeln freilich nicht daran, daß die Vereinigten 
Staaten zum Schluß ebenſp wie mit den Spaniern 
auch mit den Filipinos fertig werden würden, 
aber es fragt ſich doch, ob nach den Anſchauungen 
der Dereinigten Staaten hier die Mittel dem 
Zweck entſprechen. Die Geſchichte und die Ent- 
wicklung der Union bedingt es, daß ein Krieg 
gegen ein feine Freiheit vertheidigendes Dolk bei 


Steffies Heirath. 


‚Roman von Heinrich ee. 
» [Nachdruck ver boten.] 
(Fortſetzung.) 

Dor der Straße, aus der Brockſtreen jetzt heraus ⸗ 
trat, breitete ſich der dunkle Stadtgraben aus. Jen- 
jeits der Brüche ragte das hohe und breite Ge- 
mäuer der Kaſerne in die Nacht. Der Poſten vor 
Gewehr, der am Schilderhauſe auf und abging. 
Rand jetzt ftill und erwies dem herankommenden 
Difisier das Honneur. Ceuinant Brockſtreen legte 
Aurz die Hand an feinen Helm, dann ſchritt er 
auf ſeine Wohnung zu, die in der anſtoßenden 
Häuſerreite lag, ftechte den Schlüſſel in die Kaus⸗ 
thur und ging im Zinftern die Treppe hinauf. 

Um dieſelde Zeit langte auch Curt in feiner 
Stube an. Seinen Burſchen hatte er ſchlafen 
gehen laſſen. Auf dem Tiſche ſtand mit abgehobener 
Glocke und Cylinder die Lampe. Er zündete fie 
an und nun konnte man fehen, wie kraulich es 
in dieſem Stübchen ausſah, obwohl es nur ein 
Miethszimmer war. Auf dem Schreibliſch, dem 
Dertikow und an den Wänden ſtanden und hingen 
überall hübſche Sachen herum, bemalte Bajen 
und Gläſer, Kerbbrennereien, Stickereſen und 
kleine Aquarellen, alles Geſchenke von Steffie, 
die fie eigenhändig für ihn gearbeitet hatte, Ihre 
Liebeszeichen waren nicht immer bequem, de⸗ 
ſonders, wenn einmal umgezogen werden mußte, 
aber er hätte ſich doch von keinem einzigen davon 
getrennt. auf dem Schreibtiſch ſtand auch ihre 
Photographie — ein Mädchenkopf, der nicht eben 
ſonderlich intereſſant ausſah, eher dürftig und 
unbedeutend, nur daß ein Ausdruck der Beſchei⸗ 
denheit und Güte darauf lag, der dieſem Geſicht 
ſofort etwas Sympathiſches gab. 

Ihre Anhänglihheit an einander war darauf 
begründet, daß ſie von Kindheit an kein anderes 
Weſen hatten, das fie lieben durften und das ſie 
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verſtändlich hier nicht der Ort, ſagte er, auf die 
Thätigkeit und die Berdienfte des Grafen Caprioi 


einzugehen. Wenn er unſeren Beſtrebungen 
gegenüber ftets eine gewiſſe, manchmal etwas 
weitgehende Zurückhaltung bewieſen, ſo iſt das 
wohl in den Anſchauungen und Traditionen 
begründet geweſen, die wir bei älteren Staats- 
männern und Militärs öfter zu beobachten Ge⸗ 
legenheit batten. Sein von abſoluter Selbſt⸗ 
loſigkeit getragener Patriotismus, ſeine mufier- 
hafte Pflichttreue und fein lauterer Charakter 
haben ſich in allen, auch in den für ihn 
ſchwierigſten Zeiten bewährt. Sie ſichern ihm im 
Herzen aller lonalen, gerecht denkenden Menſchen 
ein warmes, treues Gedächtniß. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 9. Februar. 
Neichs tag. 
Berlin, 8. Februar. 


Der Reichstag ſetzte heute die erſte Berathung 
der Bankgeietznovelle fort. Unter den ſechs 
Rebnern des heutigen Tages befand ſich nur ein 
einziger Gegner der Doriage, 

Abg. Schönlank (Soc.) tritt für die Vorlage ein, 
Die Socialdemokraten, obwohl principielle Freunde 
ber Verſtaatlichung, ſeien gegen die Der ſtaatlichung 
der Reichsbank, well eine ſolche nur einem Inter⸗ 
eſſentenkreiſe zu gute kommen würde. Die Agrarier 
forderten die Verſtaatlichung der Reichsbank, um fie 
zu einer Pumpftation für die nothleidenden Candwirthe 
zu machen. wie das ſchon mit der Centralgenoſſen- 
ſchafis haſſe geſchehen. 

Der ſübdeutſche Bolksparteiler Payer iſt mit dem 
Grundgedanken der Vorlage einverflanden, bekämpft 
aber die gegen die kleinen Notenbanken gerichteren 
Beſtimmungen, welche in Süd deutſchland große Auf- 
regung hervorgerufen hätten. 

In einſtündiger Rede plaidirt der hervorragendſte 
Sachverſtändige im Haufe, Dr. Siemens (Director der 
deutſchen Baatz) (freiſ. Dereinig.) für die Vorlage und 
conſtatirt. daß große Kreiſe von Handel und Induftrie mit 
derſelben unbedingt einverftanden und große Dortheile für 
ſich darin erblichten. Redner widerlegt im einzelnen 
die Behauptungen der Oppofition. Der Beſitz von aus- 
ländiſchen Werthen ſei für uns von größtem Wert 
zur Aufrechterhaltung unſerer Währung. Das Aus- 
land ſei enizückt von der glänzenden Organiſation unierer 
Reichsbank. Ob das Grundkapital mehr oder weniger 
dend N pr gte ae g 4 3 Actien 
5 f en alten onären oder dem geſammten Publikum 
en ve „ * einer [angeboten werden. Den Dertrag mit der ae 
850 — 950 n 3 auf 20 Saure Ar e würde wen für einen 

. "großen Vortheil halten. ildert 
Staatsminiſtern. Generalen und der Marine ein. | } 5 a 2 
40 Reichstagsabgeordnete werden mit einem 
Sonderzug hinfahren. Nach einem Privat. 
telegramm aus Wilhelmshaven wird auch Dice» 
admiral Karcher kommen. 

Dresden, 8. Febr. Auf Befehl des Königs 
wird Generol Kingft ſich morgen zur Beiſetzungs⸗ 
feier Caprivis nach Skyren begeben, um im 
allerhöchten Auftrage einen Kranz am Garge 
niederzulegen. 


langwierigen und koſtſpieligen Krieg verwickelt 
werden, ſo könnte Mac Kinley ſicher ſein, im 
November nächſten Jahres nicht wiedergewählt zu 
werden, da man bis dahin in der Union die 
Annexlons- und Weltpolitik leicht fatt haben 
dürfte. Sollte aber der Präfident doch entſchloſſen 
ſein, die Annexionspolitik in die That umzuſetzen, 
ſo kann es ſich leicht ereignen, daß der Sieger 
im Kriege gegen die Spanier vielleicht bald weh⸗ 
müthig ausruft: „Weh mir, ich habe gewonnen!“ 


7272 ENTE LTE ET 
Betheiligung an Caprivis Beſtattung. 

Berlin, 9. Febr, Prinz Heinrich wird zur 
Beiſetzung des Grafen Caprivi einen Contre⸗ 
admiral mit einem Kranze entſenden. Militäriſche 
Leihenparade findet nicht ftatt, 


Berlin, 8, Febr. An der Beiſetzung Gaprivis 
werden als Derireter des Ariegsminifteriums 
Beneralleutnant v. Diebahn, ein Oberft und ein 
Dortragender Rath Theil nehmen. Die Marine 
entſendet den Contreaomiral Didehop und den 
Leutnant zur See v. Trotta. Die Beijchung 
erfolgt auf einem von Eichen umſäumten Mae 
des Erbbegräbniſſes der Familie v. Schier⸗ 


heraufbeſchwören? > 

Abg. Müller - Fulda (Centr.) befürwortet die An- 
nahme der Borlage und ſpendet der Verwaltung der 
Reichs bank die größte Anerkennung. Redner erklärt 
lich nur gegen $ 5, betreffend den Discontzwang für 
die Privattettelbanken. 

Reımsbanhpräfident Koch verſichert, daß die Abſicht 
fern liege, die Privatnotenbanken zu befeitigen. 

Abg. Dr. Keiligenſtadt (nat.-lib.) iſt im Princip für 

* die Vorlage, verlangt aber eine Erhöhung des Grund 

Ferlin, 8. Febr, dem „Croſſener Wochenbl.“ | Rapitalssum gleich 80 Millionen; ferner vertheidigt er 

zufolge telegraphirte die Kaiſerin Friedrich an eee deren zweiter Director 
al v. Müller: „Ich nehme aufrichtige 5 

8 ER DR 1 A Nachbem Abg. Schrempf (conſ.) gegen die Vorlage 
Onkels, des Grafen Caprio, deſſen fegenbringen- ſich aus geſprochen, wird die weitere Debatte auf Freitag 


vertagt. 
des Wirken auf alle Zeiten ſich einen ehrenvollen Außerdem ſteht für Freitag die In lati 
Denkſtein in der ruhmreichen Geſchichie unſeres herbem hebt für Sreitag die Interpeliction 


5 Kani oſſen auf der Tagesord N 
Dolkes erworben hat, und bitte, beifolgenden . uf 2 418 


Aran als Zeichen meiner Theilnahme auf das 
Brab des Entſchlafenen zu legen, den wir tief 
detrauern. 

In der gestrigen Sitzung der Colonialgeſell⸗ 
ſchaft Berlin- Charlottenburg widmete der Bor- 
figende Prinz Arenberg dem verftorbenen Reichs 
hanzler a. D. v. Caprivi einen Nachruf. Es ift jelbft- 


Die Budgetcommiſſion des Reichstages berieth 
heute auf Antrag über die Abhaltung einer General- 
debatte. Abg. Dr. Lieber (Centr.) erkärte, er halte 
eine ſolche für nothwendig, doch könne diejeibe 
nur unter der Gewährleiſtung des abſoluten 
Stilſchweigens gegenüber der Preſſe ftattfinden. 
Abg. Bevel (Soc.) ſprach ſich gegen die Geheim -· 
. ——. AA . ˙—˙»Ä—— c ˖——˙—̃— ˖7˖—ͤ rr 
wieder liebte, als ſich ſelbſt. Beide hatten fie die 
Eltern kaum gekannt. die Entfernung ver ⸗ 
minderte ihre Liebe nicht, ſondern verſtärkte ſie. 
Kein Geheimniß ſchwebte zwiſchen ihnen. Die ge⸗ 
wiſſe Mädchenhaftigneit, die Curt anhaftete und 
wegen der die Kameraden ein allgemeines aut- Viel 
müthiges Wohlwollen für ihn gefaßt hatten, 
idien wie ein Theil der Schweſter an ihm. Es 
war das gemeinſchaftliche Blut. Eines konnte ſich 
nicht ohne das Andere denken. 

Ein Gefühl erhob ſich jetzt in ihm zu dieſer 
Stunde, das ihn dazu trieb, noch ehe er ſeinen 
Säbel abſchnallte, das Bild der Schweſter in die 
Hand zu nehmen. Zärtlich und lange ſah er es 
an. Er dachte daran, daß die beiden Weſen, die 
ihm auf der Welt die liebſten waren, nun bald 
unter einem und demſelben Dach vereinigt werden 
würden und wäre die Frage an ihn herangetreten, 
welches von beiden ihm das theuerfte war, er hätte 
fie nicht zu beaniworten vermocht. 


; hatte fie nicht mit ihr geſprochen. 
Eigentlich begriff Steffie nicht recht, weshalb fie 
die menrftündige Reife zu ihr unternommen hatte. 
Ader gewiß gab es dazu einen guten Grund. 

Sie liebte ſchon die wunderſchöne Frau — und 
wäre fie auch nicht fo gut und ſchön geweſen, jo 
war ſie doch eben „Onkels“ Frau. So nannte 
fie ihren väterlichen Schützer, während Curt es 
ſtrict bei dem „Herrn Oberſt“ bewenden ließ und 
der Oberſt das wohl auch gan) in der Ordnung 
fand. Nun bot er ihr, der Berlaſſenen, in ſeinem 
Haufe eine neue Heimat an und die jmöne 
Frau war damit einverftanden, die Menſchen 
waren zu ihr freundlich und gut. Die Schlechtig⸗ 
heit, die fie in manchen Büchern geſchildert fand, 
war gewiß nur eine ausgefonnene Erfindung 
der Dichter. So hell, wie die Sonne draußen 
über den gefrorenen Keckern lag, fo hell, den 
Tod der Eltern ausgenommen, lag auch ihr Da- 
ſein hinter ihr. 

Sremde Leute ſtiegen ins Coupé und ftiegen 
wieder aus. Keiner ſprach mit den Andern ein 
Wort. Alles ſaß ftil für ſich und kümmerte ſich 
um die Webrigen nicht, gerade als wenn das 
unpaſſend wäre. 

Einmal ftieg ein junger Herr ein. Sobald der 
Zug ſich wieder in Bewegung gejcht hatte, warf 

Noch einmal glitten an dem Zenfter, hinter | er nach der Ecke, in der das junge Mädchen ſaß. 
dem Gteifie in einem Coupe ſaß. die fernen blauen | einen blihſchnellen figirenden Blick. Steſſie war 
Berge, die jelbft im Winter froſt noch freundlichen | in einen dien dunkelblauen Paletotmantel ge- 
Ufer der Zim. der Schloßgarten vorbei, die | hüllt, wie ihn die Mädchen in der Penfion alle 
Stätten, wo fie feit ihrer Kindheit faſt jeden Tag gleichmäßig trugen. Sehr modern und hübſch 
geweilt und wo fie glücklich geweſen waz, Sie lab er gerade nicht aus. Auch von ihrem 
waren ihr zu einer Feimath geworden. Jede | niedrigen, grauen Zilyhut, unter dem ihr in einem 
Bewegung der Räder Unter ihr trieb fie weiter | Glatiſcheiſel zurückgeſtrichenes aſchblondes Haar 
von ihnen hinweg. vielleicht für immer. in dicken Wellen zür Seite hervorquoll und der 


zweites Kapitel. 


Einige Tage ſpäter. zur feſtgeſetzten Zeit, kam 
Steffie ein. 

Auf dem Bahnhofe in Weimar hatte es noch 
einen großen Abſchied gegeben. Alle Freundinnen, 
groß und klein, gaben ihr das Geleit. Es wurde 
viel geküßt und viel geweint. Am beftigften 
weinte Steffie ſelbſt. Jeierliche Schwuͤre, ſich 
regelmäßig zu ſchreiben, wurden ausgetaufnt, 
Taſchentücher wurden geſchwenkt — dann fuhr 
der Zug davon, nach Oſten. 


Courier. 


Emil Rreidner. 
Inſer atenpr. für 1 jpaitige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wieberholung 


haltung aus. Abg. Richter freiſ. Bolksp.) führn 
aus, bei der Geheimhaltung könne ſich dis 
Ninderheit oer Deffentlihheit zegenüber 
nicht rechtfertigen. die Commiſſion verzich⸗ 
tete ſchließlich auf eine Generaldiscuffioen und 
beſchloß auf Dorſchlag des Dorſitzenden 9. Kar- 
dorſt (Reihsp.), zwei Leſungen abzuhalten 
Abg. Baſſermann (nat.-Iib.) berichtete nunmehr 
über die zur Berathung ſtehende Vorlage und 
die vorgeſchlagenen Formationen der Jeld⸗ 
artillerie. Auf Vorſchlag des Abg. Richter be- 
ſchloß die Commiſſion, das vom Referenten ge- 
botene Material drucken zu laſſen, ferner ſoll der 
Commiſſion die Aufftellung der ariillertftiihen 
Stärke anderer Staaten zugänglich gemacht 
werden, wozu der Kriegsminiſter 6. Goffler ſich 
bereit erklärte. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 9. Jebruar. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute in 
erſter Leſung den Antrag Langer hans ( jreif, 
Dolksp.) betreffend die Aufhebung der Con- 
ſiſtorialordnung vom Jahre 1573 für Berlin. 
Zür den Antrag Langerhans traten ein 
die Abgeordneten Langerhans, Munckel (freiſ. 
Dolksp.), Arauje (nat.-lib.) und Gorke (Centr. ). 
Gegen den Antrag waren die Conſer vativen v. Nor · 
mann und Wolff-Gorki, und zwar deshalb, weil 
ſich die Aufhebung der Conſiſtorialordnung von 
1573 unter der Dorausſetzung vollziehen joll, daß 
keine Entſchädigung bezahlt wird. Der Regierungs- 
commiſſar erklärte, daß die Regierung von ihrem 
Standpankte nicht abgehen könnte. Abg. Munde 
bedauerte, daß Cultusminifter Boſſe bei dieſer Be- 
rathung nicht anweſend ſei, aber man müſſe das 
ſchon entihuldigen, da Cultusminiſter Boſſe und 
Zinanzminiſter Miquel gewiß ſich an der Bei 
ſetzung Caprivis heute beiheiligten, an welcher 
das Abgeordnetenhaus im Gegenſatz zum Reichs 
tage leider nicht Theil nehme. (Beifall links und 
im Centrum. Lärm rechts.) 

Als zweiter Gegenſtand kam im Abgeordneten 
bauſe die Interpellation Gymula (Centr.) be- 
iteffend die Ceutenoth zur Berathung, welche der 
inzwiſchen erſchienene Finanzminifter Miquel * 
beantworten ſich bereit erklärte, 


Zu der Frage der ländlichen Arbeiternotk | 


haben die freiconfervativen Abgeordneten Gamp, 
Gördeler und Reinecke eine Reihe von geſeh· 
chen und Derwaltungsmaß regeln — es find 


f eniger als fieben — beantragt, die in ihrer 


Mehrzahl ſchon deshalb wirkungslos bleiben 
müſſen, weil ſie erſt nach einer längeren Reihe 
von Jahren fih bewähren könnten. Charakte- 
riſtiſch iſt u. a. der Dorſchlag, die Beſchäftigung 
von Arbeitern in Staats beirieben während der 
Erntezeit möglichſt zu vermeiden! Geradezu cultur- 
ſeindlich iſt die Forderung, auf dem platten Lands 
den Kalbtagsunterricht einzuführen und eine Dis- 
penjation von der „Sonntagsſchule“. Der Zuſat 
„unter voller Aufrechterhaltung der Ziele des 
Dolksſchulunterrichts“ ift dabei natürlich völlig 
werthlos; die „Ziele“ bleiben beſtehen, aber fie 
werden noch weniger als bis ber erreicht. der 
eigentliche Kern des Antrages iſt die Nr. 8, die 
nichts verlangt, als daß „bis zur Wirkung der 
vorerwähnten Maßregeln die Zulaſſung auslän- 
diſcher Arbeiter erweitert und erleichtert” würde. 
Das wäre ſo ziemlich das ſicherſte Mittel, um zu 
verhindern, daß auch ausführbare Dorſchlä ge. 
wie z. B. die verſtärkte Coloniſation mit Staats- 
bilfe über haupt eine Wirkung haben können. 


Das Schickſal der lex „QAues nan“, 


welche von dem Reoifionsausihug der franzöfl- 
ſchen Deputirtenkammer mit geradezu erdrückender 


ihre ganze Stirn freiließ. konnte man das nicht 
behaupten. Unintereſſirt ſah der junge Herr 
ſchnell wieder von ihr weg und vertiefte ſich in 
eine Zeitung. „Was wollte er nur?“ dachte 
Steffie verwundert. 

Wenn eine Dame einftieg, jo fragte ſich Gteffie, 
ob fie hübſch war. Daß fie es felbfi nicht war, 
das wußte ſie. Aber ſtan andere Mädchen darum 
zu beneiden, freute fie ſich über ein ſchönes Ge- 
ſicht, wie über Alles, was ſchön war. So ſchön 
wie Ceonie — an den Titel „Tante“ wollte ſie 
ſich nicht gewöhnen — konnte freilich Beine 
Andere ſein. 

Die Berge am Horizont waren längſ der- 
Ihmunden. der Zug fuhr jetzt durch eine ein- 
tönige Ebene. So rollte er Stunden lang dahin. 
Ein Gefühl der Bangigkeit kam über fie und e 
weiter ihre alte Heimath hinter ihr lag, um fo 
mehr nahm es fetzt zu. Das Coups batte ſich 
dicht gefüllt, die Nähe der Haupiſtadt machte ſich 
ſchon fühlbar, die Menſchen um fie her bekamen 
ein emſigeres und dabei noch älteres Anſehen als 
bisher. Steffie empfand, daß fie in eine neue 
Welt kam, die fie bis ſetzt nicht kannte, die fie 
mit ihren Armen gewaltſam an ſich riß, und ein 
wehes Heimgefühl brach plötzlich in ihr hervor, 
eine elementare Seynſucht nach der friedevollen 
Zufluchtsſtatt, die fie nun aufgegeben halle. Sie 
dachte nicht mehr an die Menſchen, die auf fie 
warteten. Alles wurde von der Brandung über- 
tönt, die letzt an ihr Ohr ſchlug. Sie glich nur 
noch einem aufgeſcheuchten Bogel, den der Sturm 
aus feinem ſicher en Neft jagte und der nun mil 
angſtvollem Slügelſchlage an den kahlen unwirth⸗ 
lichen Zeljenklippen hintrieb. die Leute im 
Coupé nahmen ihre Sachen zur Fand, der Zug 
fuhr in eine dunkle, ungeheuere, von einem Glas- 
dach bedeckte Halle ein und endlich hielt er ftilL 


Gortſetzung folgt) 
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MNoforität abgelehnt wurde, if dadurch noch nicht 
entihteden, denn dieſes Gelegenheitsgeſetz kann 
von der Kammer ſelbſt immer noch angenommen 
werden: Dupuy rechnet ganz beſtimmt darauf 
und glaubt auf 850 Stimmen zählen zu dürfen. 

Quesnon de Beaurepaire muß inzwiſchen wieder 
ein Weilchen am Pranger ſiehen wegen feiner 
Beſchuldigungen gegen den Eafjationshof, die ſich 
jetzt als unqualiſicir bare Aufſchneidereien heraus- 
stellen. So wird aus Paris gemeldet, daß mit 
Bezug auf die Behauptung Quesnan de Beaure- 
paires, er wiſſe durch zwei Offiziere, daß ein ſehr 
vertrauliches Actentüh der geheimen Acien, 
welches der Criminalkammer mitgetheilt worden 
war, am folgenden Tage zur Kenntniß eines 
officiellen Agenten des Dreibundes gelangt fei, 
der Hriegsminiſter Freycinet an Trarieux einen 
Brief richtete, in welchem er ſich dafür verbürgt. 
daß General Chanoine, Hauptmann Euignet ſowie 
ſämmtliche anderen activen Offiziere der Ange- 
legenheit völlig jernfiehen. 

In der Deputirtenkammer wird es nun bald 
bekannt gegeben werden, daß die durch QAuesnan 
angeregte Unterſuchung gegen die Nichter des 
Caffationshofes für die Schuld dieſer nicht das 
Geringſte erbracht hat. Renault-Marlière, der 
Berichterftatter über den Geſetzentwurf bezüglich 
der Abänderung des Neviſionsverfahrens, legte 
geſtern ſeinen Bericht nieder mit der Bemerkung, 
daß dieſer Bericht am Donnerstag vertheilt 
werden könne mit den Acten der vom Gerichts- 
präſidenten Mazeau geführten Unterſuchung, 
welche 127 Seiten umfaſſen. Der Berichterſtatier 
ſchlug vor, die Berathung auf Freitag feſtzuſetzen. 
Die Kammer nahm dieſen Vorſchlag an. Der 
Kammerpräſident deſchanel theilte mit, daß der 
Bericht und die Acten der Unterſuchung Mazeaus, 
wenn irgend möglich, am Donnerstag früh 
officiell veröffentlicht werden würden. Wie 
Renauli-Marliere über den Geſetzentwurf und 
die Unteriuhung denkt, geht aus folgendem Tele- 
gramm hervor: R 

Paris, 9. Februar. Der Berichterſtatter für 
den Geſetzentwurf betreffend die Abänderung des 
Revifionsverfahrens, der in den Wandelgängen 
der Kammer über ſeinen Bericht befragt wurde, 
erklärte, er ftelle hiermit feft, daß der Gejch- 
entwurf der Regierung als ein Klusnahmegeſetz 
anzuſehen ſei und daß die Unterſuchung des 
Gerichtspräſidenten Mazeau nichts ergeben habe, 
was den Geſetzentwurf rechtfertigen könne. Er 
tadele es, daß derſelbe bei der Unterſuchung den 
Ausfagen einiger Bureaudiener eine allzu große 
Bedeutung beigemeſſen habe. Ein Beamter der 
Sicherheitspolizei, der beauftragt war, einen Ge- 
fangenen zu überwachen, habe fortwährend die 
Räthe der Criminalkammer des Caſſationshofes 
beaufſichtigt. der Berichterſtatter fügte hinzu, 
doß nach Prüfung der Acten der von 
Mazeau geführten Unterſuchung ſich heraus- 
geſtellt habe, daß die angeklagten Käthe der 
Eriminalkammer unſchuldig ſeien. Er werde ſich 
darauf beſchränken, vor der Kammer ſeinen 
Bericht zu commentiren und die Tribüne ver- 
taſſen, wenn es ju heftigen Auftritten kommen 
ſollte. Wenn er gezwungen ſein ſollte, von 
Bealirepaire zu ſprechen, werde er nicht zögern, 
deſſen Vorgehen zu kennzeichnen. In Deputirten- 
kreiſen iſt man der Anſicht, daß die Kammer ſich 
zu Gunſten der Regierung ausſprechen und daß 
eine Sitzung genügen werde, die Angelegenheit zu 
erledigen. 8 

Paris, 9. Febr. Der „Figaro“ veröffentlicht 
die wichtigſten Actenpücke der vom Präſidenten 
Mazeau geführten Unterſuchungen. Die Acten 
enthalten junächſt die von Beaurepaire erhobenen 
Anſchuldigungen, ſodann die usſagen des 
Haupimanns Cuignes und Lebrun - Renaults, 
jomie des Generals Roget, welche ſich über die 
unverhüllt feindſelige Haltung der Criminal- 
kammer beklagen. General Chanoine und 
Unterintendant Peyrolle erkennen dagegen 
die völlige Correctheit der Criminalkammer 
an. Dieſem gegenüber führt Cavaignac Gründe 
an, welche ihn an die Voreingenommenheit der 
Eriminalkammer glauben machen. Der Caſſations- 
Serichtsraih Seveſtare erklärt die Klage der 
Militärgeugen für begründet; andere Mitglieder 
der Griminalkammer, darunter der der Reviſion 
feindlich gegenüberftehende Salantin, beſtätigten 


verdächtigten Räthe, 


Vom Kriegsſchauplatz auf den Philippinen 
liegen heute nur wenige Nachrichten vor. Einer 
Meldung aus Manila zufolge wurde eine Ab- 
tneilung des Kanſas-Regimentes auf einer Re- 
cognostirung im Dickicht an der Grenze von 
Ealoocan am Dienstag Abend von den Zilipinos 
angegriffen. Nach dem Eintreffen von Beritär- 
kungen wurden die Filipinos jedoch in heftigem 
Gefechte zurückgeworfen. Zwei Amerikaner ſind 
gefallen, ſechs wurden verwundet. 

Einer Depeſche des Generals Otis zufolge hat 
Aguinaldo um eine Unterredung mit dem Be- 
ee der amerikaniſchen Truppen nach- 
geſucht. 

Bislang haben alſo die Filipinos mit ihren 
hriegeriſchen Operationen ſehr wenig Glück ge- 
habt. Der Schritt Aguinaldos ſiehl auch ſchon 
ſehr nach den Präliminarien eines Friedens- 
abſchluſſes aus. 

Daß der Ausbruch des überſeeiſchen Krieges 
auf die Vermehrung der amerikaniſchen Schlacht. 
flotte nicht ohne Einfluß bleiben wird, beweiſt 
nachſtehendes Telegramm: 

London, 9. Februar. Die „Norningpoſt“ 
meldet aus Newnork. die Narine-Commiſſion 
des Repräfentantenhaufes hade ſich dahin ſchlüſſig 
gemacht, die Zahl der Schlachiſchifſe um drei zu 
erhöhen, jo daß die amerikaniſche Flotte über 
16 Schlachtſchiffe verfügen könne. x 


Deutſches Reich. 

Berlin, 8. Febr. Graf Caprivi lin, wie 
den „Münch. Neueſt. Nachr.“ geſchrieben wird, 
während der Nilitärvorlage nach den Neuwahlen 
des Reichstages im Sommer 1893 an einer ſehr 
heftigen Denenentzündung. Er achtete nicht der 
Schmerzen, ſondern ging ungeachtet berjelben 
Tag für Tag in die Commiſſion und in das 
Plenum. Am Morgen nach der Annahme des 
Militärgeſetzes fand der Gewährsmann des 
Münchener Blattes den Kanzler in ſeinem Ar« 
deitszimmer auf ſein felddeitäynliches Lager bin- 
gestreckt, als er ſich jelbft die verordneten kalten 
Umſchläge machte. Der Kanzler erzählte dann, 
daß ſein Leiden leicht immer wiederkeyre, und 
weiche Gefahr dabei ſei, wenn ein Partikelchen 
des geronnenen Blutes in ein edles Organ 
gelange. 
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dem Köſchluß der Handelsverträget „Der Grafen ; 
titel iſt mir das einzige Undegueme del dem 
ganzen Abkommen.“ 8 


General v. Müller bei einem Beſuch in Ghoren 
am Dienstag: Am Vorabend vor Kaiſers Geburts- 
tog begann die Arankheit eigentlich. Da fühlte 
er ſich nicht mehr. ganz wohl und Riagte über 
Herzſtechen, fein altes Leiden. Ich hatte zur Feier 
von Kaiſers Geburtstag eine kleine Geſellſchaft 


Bergarbeiters hatte kürzlich in einer Grube des 
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Nach dem Berl. Tagebl.“ äußerle Capriol nach J die mehreren Arbeitern das Leben koſtete. es 
ſcheint dies wieder ein Beweis ju fein für die 
Nothwendigkell, die polniſchen und anderer 
fremdſprachigen Bergarbeiter aus den Bergbau- 
betrieben auszuſcheiden, da die meiſten derſelben 
der deuiſchen Sprache nicht genügend mächtig 
find, um die ihnen ertheilten Befehle zu verſtehen. 
Don dem Oberdergami in Dortmund iſt jetzt eine 
Bergpolizeiverordnung erlaſſen und bereits in den 
Amtsblättern von Düfjeldorf und Arnsberg ver- 
öffenlicht worden. Nach dieſer Derordnung 
dürfen fremdſprachige Arbeiter deim Betrieb von 
Bergwerken und den dazu gehörigen Aufberei- 
tungsanſtalten und Briketifabriken nur beſchäftigt 
werden, wenn fie genügend Deutſch ver ſtehen, um 
mündliche Anmeifungen ihrer Dorgeſetzten und 
Mittheilungen ihrer Mitarbeiter richtig aufzufaſſen. 
Als Kufſeher, Maſchinenführer, Pumpen- und 
Keſſelwärter, Schießmeiſter, Wettermänner, Orts 
älteſte, Schachtreparaturhauer, Anſchläger, Ab- 
nehmer und Bremſer an Schächten, ais Zug- 
führer, Bahnwärter, Weichenſteller und Rangirer 
bei Eiſenbahnen über Tage dürfen ſremdſprachige 
Arbeiter nur beſchäftigt werden, wenn fie deutſch 
ſprechen und in Schrift und Druck leſen können. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldbußen bis 
zu 300 Mk. beſtraft. Die Beroronung tritt ſofort 
in Kraft, jedoch wird denjenigen fremdſprachigen 
Arbeitern, die am Tage der Bekanntmachung 
ſchon auf Bergwerken beſchäftigt find, eine Frifl 
von ſechs Monaten gewährt, um ſich eine ge- 
nügende Kenniniß der deutſchen Sprache anzu- 
eignen. Dieſe Verordnung richter ſich hauptſächlich 
gegen die Polen, die die überwiegende Mehrheit der 
fremdſprachigen Arbeiter im Ruhrkohlenrevier 
bilden (etwa 25 000). Die Polen zählen jetzt 
bereits über 100 000 Köpfe hierſelbſt; ſie wohnen 
meiſt in geſchloſſenen Anſiedelungen, verkehren 
nur unter ſich und meigern ſich beharrlich, die 
deutſche Sprache zu erlernen. Dieſe Bergpolizei- 
verordnung bildet einen gewaltigen Schlag gegen 
das Polenthum im Weſten. Die polniſchen Berg ⸗ 
arbeiter werden jetzt gezwungen ſein, in kurzer 
Friſt die deutſche Sprache zu erlernen oder auf 
ihre Arbeit in den Bergwerken zu verzichten. Da 
letzteres nicht der Fall ſein wird, darf man jeht 
jedenfalls eine ſchnellere Berdeuiſchung der Polen 
im Ruhrbejirk erwarten. 


* [Der Löbtauer Baukrawallprozeßl, in dem, 
wie bereits kurz gemeldet, von der Dresdener 
Strafkammer eine ſolch ſcwere Strafe über die 
Excedenten verhängt wurde, daß die jocialdemo- 
hratiſche Frackion einen Aufruf an die deutſche 
Arbeiterſchaft richtete, hat nach dieſem Aufruf 
folgende Vorgeſchichte: 

„Die Berurtheiiten feierten am 6. Juli vorigen Jahres 
auf einem Neubau der Untergehmer Hampel und Grahl 
in Cöbtau das Richtieft. die Unternehmer waren mit 
einer Bierſpende freigebig geweſen, und die Folge war, 
daß die betheiligten Arbeiter in eine ſehr angeregte 
Stimmung geriethen. Gegen 8 Uhr Abends hörte der 
Reſt der auf dem Bau noch anweſenden Arbeiter, daß 
auf dem nahe gelegenen Bau des Unternehmers 
Klemm noch gearbeitet werde, obgleich gemäß der erſt 
nach ſchweren Kämpfen errungenen jehnſtündigen 
Arbeitszeit der Dresdener Bauarbeiter, bereits um 
6 Uhr hätte Feierabend eintreten müſſen. Das war 
die Beranlafjung, daß die Verurtheilten ſich nach dem 
Klemm'ſchen Bau begaben und die dort arbeitenden 
Collegen aufforderlen, mit der Arbeit aufzuhören. Es 
kam darüber zwiſchen den beiden Parteien zu einem 
lebhaften Wortwechſel, der dadurch verſchärft wurde, 
daß der hinzugenommene Bauunternehmer Klemm die 
fremden Arbeiter mit Schimpfworten, wie „Spih- 
buben“ und „Einbrecher“, belegte, und daß, als hier- 
auf die Erbitterung der ſo Behandelten ſich ebenfalls 
in heftigen Worten Luft machte, Klemm nach der Bau- 
bude lief, einen Revolver pi und mit ihm zwei 
Schüſſe abgab. Obgleich dieſe Schüſſe blind waren, 
glaubten bei dem herrſchenden Lärm, der durch viele 
Neugierige verſtärkt wurde, die Derurtheilten, daß 
ſcharf geſchoſſen und einer ihrer Kameraden, der am 
Halſe blutete, durch einen Schuß verwundet worden 
ſei. Sie ſielen darauf über den Bauunternehmer 
Klemm her, den fie mit Kolzſtücken und einer Flaſche 
niederſchlugen und mit Füßen traten, wobei die Worte 
fielen; „ſchlagt den Hund ſodt“ “. Durch zwei Poliere 
wurde Klemm dieſen Miſſhandlungen entriſſen und 
vom Platze geführt, Nach einigen Wochen ärſtlicher 
Behandlung war derjelbe wieder hergeſtellt.“ 

Auch die „Kreuntg.“ nennt das Urtheil einen 
„allerdings ſehr drakoniſchen Spruch“. Kart fei 
das Urtheil, das könne, „zumal es ſich um bisher 
Unbeftrafte handelt, nicht geleugnet werden“. 

ver „National-Zeitung“ ift es ſchwer verſtänd · 
lich, warum bei der Aburiheilung eines Arbeiter ⸗ 
kramalles die Thüren des Gerichtsſaales abge- 
ſchloſſen waren. In diefer Beziehung habe das 
Dresdener Gericht zweifellos einen Fehler be- 
gangen. g 
Nur dos Organ des alten Curſes, die „Berl. 
Neueft. Nachr.“, ift mit dem Urtheil einverſtanden 
und ſpricht nur ſein Erſtaunen darüber aus, daß 
der „Dorw.“ mit dem Aufruf zur Geldunter- 
ſtützung der Angehörigen der Berurtheilten nicht 
beſchlagnahmt worden ifl. 


München, 9. Jebr. Als der Präſident der 
baieriihen Abgeordnetenkammer Dr. v. Clemm 
geſtern bei der erſten Sitzung der Kammer dem 
verſtorbenen Fürſten Bismarck einen Nachruf 
widmen wollte, erklärten die Centrums mitglieder, 
ſie würden ſitzen bleiben. Wenigſtens müßte dann 
auch Caprivi ein Nachruf gewidmet werden. Da ⸗ 
her unterblieb der Nachruf für Bismarchk. 

Oeſterreich- Ungarn. 

Wien, 9. Febr. Das „Neue Wiener Tagebl.“ 
meldet aus Eger: Die Bezirks hauptmannſchaf! 
theilte dem Bismarckdenkmal-Comité mit, daß 
fie die Errichtung eines ſolchen Denkmals in 
Eger verbiete. Der Erlaß erkennt die Größe 
Bismarcks als Staatsmann an, erklärt aber die 
Frrichtung eines ſolchen Denkmals vom Stand- 
mala des öſterreichiſchen Patriotismus für un ⸗ 
zuläſſig. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Zebruar. 
Dietteransfihten für Freitag, 10. Februar 
und zwar für das nordöftliche Deutſchland: 


Ziemlich milde, ſtürmiſche Winde, meiſt bedeckt. 
Nieder ſchläge. Sturmwarnung 


* Sturmwarnung. ] Ein Heute Mittags 1 uhr 
eingetroffenes Telegramm der Seewarte lautet: 
Eine tiefe Depreſſion befindet ſich über Nordweſt⸗ 
Europa, ſehr flarker Barometerfall über Süd⸗ 
Skandinavien. Es find ſtürmiſche ſüdliche bis 
weſtliche Winde wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen 
haben den Signalball aufzuziehen. 


»»[Gedüchinißrede.] Bei der Trauerfeier für 
den verewigten Landeshauptmann Jäckei hielt 
bekanntlich ein näherer Freund der Familie des 
Derfiorbenen, Herr Conſiſtorialrath Witting, eine 
gehaltvolle Gzbächtnißrede. Auf Wunſch vieler 
Freunde des Dahingeſchiedenen ift die Rede nun- 
mehr in genauer Aufjeihnung gedruckt worden 
und dem weiten Kreiſe der Leidtragenden im 
Landeshauſe zur Verfügung geſtellt worden. 


» [Neue Zorpedobosie.] Die jetzt bewilligte 
neue Torpedobootsdiviſion if, wie man uns 
per Telegramm aus Berlin meldei, der Werft 
von Schichau in Elbing feft übertragen worden. 
Die ſelde ſoll eine zweite neue Diviſion von fünf 
Torpedobootszerſtörern bilden. 


p. [Der Verein öffentlicher höherer Mädchen⸗ 
ſchulen] in den Provinzen Oft- und Weſtpreußen 
wird ſeine diesjährige Derſammlung in Thorn 
am 23. Mai abhalien. Den Hauptgegenſtand der 
Derhandlungen werden die Leitſätze bilden, die 
vom deutſchen Verein für das höhere Mädchen- 
jaulmefen in Bezug auf die Lehrerinnenbildung 
vorgeſchlagen worden find. 


* [zur Verpflegung in Pelonken.] In der 
vorgeſtrigen „Herings-Debatte” in der Gladiner- 
ordneten-Derſammlung gingen die Angaben über 
die Verpflegung der Armenanſtaltsgäſte in 
Pelonken etwas durcheinander, jo daß die Bericht- 
erſtattung nicht immer in der Lage war, denſelben 
genau zu folgen und ſich, wie man ju jagen 
pflegt, „den richtigen Ders daraus zu machen“; 
namentlich war dies bei dem Gewicht der täg⸗ 
lichen Brodrationen der Fall. Auf Wunſch 
mehrerer Leſer geben wir daher nachſtehende 
Klarſtellung: a 

Jeder Pflegling erhält pro Tag ein Brod von 450 
Gramm Gewicht, zu Mittag 2—3 Liter gekochtes Eſſen 
(nach dem angegebenen Recept), wovon das Uebrig- 
gelaſſene von den Pfleglingen in ihren Zimmern zum 
Abendbrod gewärmt werden kann. Ferner erhält jeder 
Pflegling für die Woche 2 Loth gebrannten Kaffee und 
125 Gramm Cichorie. Sonntags und Donnerstags 
wird ebenfalls jedem Pflegling ½ Pfund gekochtes 
Schweine fleiſch, an den hohen Zefitagen incl. Neujahr 
½ Piund gekochtes Nindfleiſch (beides knochenfrei) 
gewährt. Außer dieſen Rationen erhalten Pfleglinge, 
welche für die Anſtalt arbeiten oder Dienfte thun (es 
er dies durchſchnittlich ca. 80) täglich noch weitere 

Gramm Brod und — ebenfalls täglich — je eine 
große und eine kleine Flaſche Bier. Für die kranken 
Na wird, wie ebenfalls bereits angegeben, be- 
ondere Derpflegung nach Anweiſung des Arztes geliefert. 


” [Beflügei-Ausftellung.] Im Zoſephshaufe 
hatte der Verein für jeine Mitglieder heute Vor- 
mittag die übliche Monats-Ausftellung für Tauben 
und Kanarien veranſtaltet. Die Herren Günther, 
Habel und Tominski hatten zuſammen 17 Kanarien 
ausgeſtellt; außerdem waren von anderen Mit- 
gliedern 16 Käfige mit je 6 Paaren verfhieden- 
artigſter Tauben ausgeſtellt. Die | 
wurde Nachmittags vorgenommen, Abends jo 
in einer Sitzung das Reſultal derſelben verkündet 
werden und eine Gratis-Derlooſung ſtattfinden. 


Petitionen. ] Dem zweiten Derzeichniß der bei 
dem Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen 
entnehmen wir die folgenden: Förſter a. D. Geisler 
in Thorn bittet um Nachzahlung von Penſion. — 
Beſiher Golombech in Pomieiſchinerhütte bei 
Cakihaus petitionirt um Wiederertheilung der Schank- 
erlaubniß. — Das Deichamt des Elbinger Deich⸗ 
verbandes in Elbing bütet um Ausfehung der 
Beitragsteiftung des Elbinger Deichverbandas zur 
Weichſel⸗Nogat-Regulirung bis zur Ausführung der 
geſetzlich vorgeſehenen Schutzmaßregein gegen das 
Weichſeleis. — Gemeindevorſteher Peters in Krakau 
(Greis Danziger Niederung) bittet um Uebernahme der 
Koften der Befeſtigung der Weichſelufer im Bereich der 
Gemeinden Heubude, Krakau und Weſtlich Neufähr 
auf den Staat. — Kofbeſitzer Wiebe in Einlage 
(Kreis Danziger Niederung) beantragt Erhöhung der 
Entſchädigung für Grundftüce, die ihm zur Ausführung 
eines n enteignet worden find, — 
Tapezierer Reichert u. Gen. in Elbling bitten um 
Umwandlung der dortigen Simultan-Mädchenſchulen in 
confeifionelle, — Kirchenvorſteher Jacubowski u. Gen. 
in Eieſſau bei Dirſchau bitten um Umwandlung der 
dortigen Simultanſchule in zwei Confeſſions ſchulen. 


2 [Der Krieger Derein Schidl iel! Diensta 
Abend feine Monats verſammlung u 935 — 
wurde über die Gründung einer Unterſtützungs haſſe 
für die Hinterbliebenen verftorbener Kameraden be- 
rathen und beſchloſſen, dieſe Kaſſe ſofort in Wirkſam⸗ 
keit treten zu laſſen. Nach den Sahungen dieſer Kaſſe 
ſoll für jeden Todesfall unter den Dereins mitgliedern 
von jedem derſelden der Betrag von I Mh. erhoben 
und die fo geſammelte Summe der Hinterbliebenen 
Wittwe Übermittelt werden, Zum Kaſſirer dieſer Kaſſe 
wurde Herr Podlich gewählt. 


* (Haus- und Grundbeſiger Verein.] In 
geftern im Gewerbehauſe abgehaltenen, A5 Abd 
deſuchten Derſammlung hielt Herr Amtsgerichtsrath 
o Rohrſcheidt einen Vortrag über das Mieths rech 
nach dem „Bürgerlichen Geſetzbuch “. Redner bemerkte 
von vornherein, daß er ſich hierbei lediglich auf den 
Siandpunkt eines nicht juriſtiſchen Haus beſithers ſtelle 
und gab als Einleitung vergleichende Betrachtungen 
über den Standpunkt des alten Geſeihgebers beim. des 
ganz populär geſchriebenen Allgemeinen Landrechtes, 
das für Jedermann verſtändlich fein ſollte, und des 
modernen Geſetzgebers, der auf einem ganz anderen 
Standpunkte fiehe, Der moderne Seſehhgeber wolle nur 
gewiſſe große Principien und Normen im Geſetze feft- 
legen und das Uebrige der Rechtſprechung überlaſſen. 
Der Hauptunterſchied ſei der, daß das Landrecht leicht 
und das bürgerliche Geſetbuch fo ſchwierig fei. Es 
ſpreche wie der Juriſt zu Juriſten und es werde lange 
dauern, ehe ſich eine richtige Rechtſprechung heraus- 
gebildet habe. Bie Rechtsanwälte würden bedeutend 
mehr wie früher in Anſpruch genommen werden müſſen. 
— Auf das Thema ſeloſt eingehend, fpradı Redner 
dann über die Einführung des Geſetzes, über das 
Miethsrecht und die Mieihsverträge. Die Verträge 
folien jo ausgelegt werden, wie Treue und Glauben es 
verlangen, was für den Richter mitunter recht ſchwierig fei, 
Redner halte es daher für rathſam, alles das, was 
man meint bezw. abmacht, genau niederfuſchreiben. 
Redner mahnte, beſonders aufzupaflen bei dem Der⸗ 
miethen an Minderjährige, was namentlich, wenn die 
Hochſchule hier errichtet ſein wird, vielfach vorkommen 
würde. Der Vater oder der Vormund find aur ver- 
antwortlich für Erlüllung der Pflichten bei Aus- 


Einem Vertreter der „Berl. Zig.“ erklärte 


im Haufe. Caprivi ſedoch erklärte, nicht daran 
Theil nehmen zu können und zog ſich zurück. 
Borher noch leerten wir aber gemeinſam ein 
Glas Sect auf das Wohl des Kaiſers. Am 
nächſten Tage fühlte er ſich furchtbar matt und 
hütete zumeiſt das Bett; nur für zwei bis drei 
Stunden verließ er es, um ſich ein wenig Be- 
wegung zu machen. In den letzten drei Tagen 
ift er garnicht mehr aufgeftanden. Immer das 
Herz! ſo klagte er. Er war faſt apathiſch gegen 
alles, was um ihn vorging. das Sprechen 
machte ihm Beſchwerde, aber es iſt unrichtig, 
daß ſeine Gehirnthätigkeit im Abnehmen be- 
griffen war. Der Arz war felbft üverraſcht, daß 
er Montag Vormittag bereits vor einem Todten 
ſtand, und meinte: „Das hätte ich nichi geglaubt, 
daß es fo raſch kommen würde.“ Herzſchlag 
hatte den Tod herbeigeführt. Montag früh zählte 
er 45 Schläge in einer Minute. Der Graf ſchlief 
kur; darauf ein und erwachte nicht mehr. 
Schriftliche gufzeichnungen außer einem Zeflament 
bat Graf Caprivi nicht hiyterlaſſen. Selbſt die 
Aufforderung, für die Familie ſeine Lebens- 
erinnerungen niederzuſchreiben, hat er abgelehnt. 

Als Beiſpiel für Caprivis Humor theilt der 
„Hannov. Cour.“ folgende wahre Anekdote mit: 
Als Generalmajor v. Caprivi Brigadecommandeur 
in Berlin war, verkehrte er, der Junggeſelle, viel 
im Kauſe eines jeiner Regimentscommandeure, 
des Grafen N. Eines Abends ſpät gingen General- 
major v. Caprivi und Oberſt Graf X. durch die 
Wiihelmſtraße beim Reichskanzlerpalais vorbei, 
hinter deſſen Fenftern noch viele Lichter brannten, 
dadurch anzei end, daß Jürſt Bismarck noch an 
der Arbeit ſaß. Die beiden Herren ſprachen über 
die ſchwere und verantwortungsvolle Thätigkeit 
des Reichsbanzlers, und dabei warf Herr 
v. Caprivi lächelnd und zu den Bismarck'ſchen 
Senftern hinaufdeutend, die Worte hin: „Der 
muß ein dummer Kerl ſein, der mal deſſen Nach- 
folgerſchaft übernimmt!“ Noch nicht zeyn Jahre 
waren vergangen, da war General v. Caprivi 
Reichskanzler geworden. Graf und Gräfin R. 
gratulirten ihm und erhielten nach wenigen 
Tagen eine Bifitenkarte, auf die der General- 
Reichskanzler nebſt einem flüchtigen dank die 
Worte geſchrieben hatte: „Nun weiß ich, wer der 
dumme Kerl int!” 


— die Interpellation des däniſchen Abg. 
Johannſen über die Ausmelfungen in Schleswig 
iſt bereits im Reichstage eingebracht. Sie trägt 
u. a. die Unterſchriften der ſocialdemohratiſchen 
Fracllon und hat folgenden Wortlaut: Er- 
achtet der Reichskanzler die in Schleswig ge- 
troffenen Maßregeln und die damit in Der- 
bindung ſtehenden Ausmeilungen im Zntereſſe 
des Reiches für gerechtfertigt und zweckmäßig? 

» labg. Areitling] von der freiſinnigen Volks⸗ 
pariei, der Dertreter des 2. Berliner Reichs- 
tagswahlkreiſes bat ſein Mandat nieder- 
gelegt, nachdem die Wahlprüfungscommiſſion 
befhloffen hat, beim Plenum die Ungiltigkeits⸗ 
erklärung der Wahl zu beantragen. Kreitling 
fehlten, wie unmittelbar nach der Wahl feſtgeſtellt 
worden, vier Stimmen an der Mehrheit. Kreitling 
wurde bei den Neuwahlen in der Stichwahl gegen 
den 1 ſocialdemokratiſchen Dertreter ge- 
wãh 


* [3ur Poſtvorlage.] In der Begründung der 
neuen Vorlage find noch einige Punkte nachzu- 
tragen, namentlich ſind folgende Stellen be» 
merkenswerth: 

Irgend welche fühlbare Entlaſtung hat die Pofiver- 
waltung durch die Thätigkein der Privatanſtalten nicht 
erfahren; denn ſie iſt durch den Wegfall der von den 
Anſtalten verrichteten Leiftungen in heinem der be⸗ 
theiligten Orte in den Stand geſetzt worden, ihre auf den 
G'ſammtverkehr berechneten Betriebseinrichtungen ein- 
zuſchränken und dadurch den Einnahmeausfall wenigſtens 
theilwe fe auszugleichen. Die Privatanſtalten beuten aljo 
den Verkehr aus und bereiten der Poſtverwaltung Con; 
currenz zum Schaden der Geſammthe it. Durch die 
Ausdehnung des Poſtzwanges auf die verſchloſſenen 
Briefe im Ortsverkehre foll dem organiſirten gewerbs⸗ 
mäßigen Privatpoſtbetrieb entgegengetreten, im Übrigen 
aber die Brieibeförderung im Urſprungsorte einer Be- 
ſchränkung zu Gunſten der Poſt nicht unterworfen 
werden. Es ſollen alſo weder Privatleute noch Be- 
hörden, Handelsfirmen oder Dereine darin beſchränkt 
werden, ihre Briefe durch Boten befördern zu laſſen. 
Ebenſo wenig ſoll es den Dienſtmännern unterſagt 
werden, Aufträge zur Abtragung von Briefen gegen 
Bezahlung auszuführen, ſoweit fie nicht deren Ein⸗ 
ſammlung gewerbsmäßig betreiben. Da nicht ausge · 
ſchloſſen ift, daß in einzelnen Fällen die regetmäßige 
Beſorgurg von offenen Briefen, Karten, Druckſachen 
und Waarenproben im Ortsverkehre durch einen zu- 
verläſſigen Unternehmer ohne Beeinträchtigung der 
allgemeinen und privaten Intereſſen angängig ſein 
könnte, ſo iſt es für Ioemäkig erachtet worden, bie 
Errichtung und den Weiterbeirieb eines derartigen 
Geſchüftsbetriebes nicht ganz zu verbieten, ſondern von 
der ſtaatlichen Genehmigung abhängig zu machen. Es 
läßt ſich zur Zeit nicht mit Sicherheit überſehen, welchen 
von den BE Anſtalten eintretendenfalls eine ſolche 
Genehmigung ertheilt werden würde. Wahrſcheinlich 
könnte dies nur in ſehr beſchränktem Maße geſchehen. 

Ferner wird mitgetheilt, daß zur Erleichterung 
des Derkehrs bei den Gebühren für ofjene Orts⸗ 
ſendungen folgende Ermäßigungen in Ausſicht 
genommen ſind: 1 

Die Gebühr wird herabgeſetzt: a) für Poſtkarten 
von 5 auf 2 Pf., b) für Drukjahen bis 50 Ge. von 
3 auf 2 Pf., über 50— 100 Gr. von 5 auf 3 Pf., über 
100—250 Gr. von 10 auf 5 Pf., über 250—500 Gr. 
von 20—10 Pf., über 500 — 1000 Gr. von 30 auf 15 Pf.; 
e) für Waarenproben bis 250 Gr. von 10 auf 5 Pf., 
über 250—350 Gr. von 20 auf 10 Pf. 


» [Afrikareifender und Geograph. ] Ein duell 
zwiſchen dem Afrikareiſenden Eſſer und dem 
Geographen Wagner ſoll am Dienstag ftatt- 
gefunden haben. Auf dem Umwege über Wien 
erfährt das „B. T.“ mittels Privattelegramms 
Folgendes: „Eine Berliner Privatdepefche des 
„Neuen Wiener Journals“ meldet ein heute, 
Dienstag, ftattgehabtes Duell zwiſchen dem Afrika 
reiſenden Eſſer und dem Geographen Wagner 
unter ſchwerſten Bedingungen. Die Urſache des 
Zweikampfes bildeten die bekannten Preßangriffe 
Wagners gegen Eſſer.“ 

* [Germanifirung W Bergar- 
beiter] Die Ungeſchicklichkeit eines polniſchen 


England 

London, 9. Febr. Die „Daily Mail“ meldet 
aus Kairo: Die italieniſchen Anarchiſten, welche 
beſchuldigt find, in Alexandrien einen Anſchlag 
gegen Kaiſer Wilhelm geplant zu haben, werden 
nach Italien gebracht und in Ancona vor Gericht 
geftellt werden. i 

Bulgarien. 

Soſia, 8. Jebr. Die Ceichenfeier für die Für ſtin 
Marie Euife hat heute ſtatigefunden. Der Zug 
ſetzte fi unter Kanonenſchüſſen und Blocen- 
geläute in Bewegung. Dem Leichenwagen folgten 
zu Zuß Sürſt Ferdinand, Erzherzog Leopold 
Salvator von Oeſterreich, König Milan von 
Serbien, Kerzog Siegfried in Baiern ſowie Der- 
treter Rußlands, Rumäniens, der Türkei und des 
Herzogs von Parma. In der hatholiſchen Kirche 
wurde die Leiche durch den Erzbiſchof Menini ein- 

egnet; morgen wird dieſelbe nach Philippopel 


Ruhrkohlenreviers eine Erplofion hervorgerufen, I überführt werden. 


u a 


Bildung der Minderjährigen. Desgleichen mahnte 
Jedner zur Vorſicht bei Aufftellins von Verträgen mit 
Hausfrauen, diefe bedürfen ſtets der Zuſtimmung 
des Mannes. Die Uebergabe der vermietheten Räume 
it garnicht im neuen Gefeh erwähnt, ebenſo wenig 
die Rückgabe. des weiteren behandelte Redner die 
Pflichten des Dermieihers und des Miethers und be- 
leuchtete an Beiſpielen, die er conſtcuirte, die Dortheile 
des einen und des anderen unter der Herrſchaft des 
neuen Geſetzes. IM u. a. der vermiethete Theil nicht 
brauchbar oder fehlt eine vorher zugeſicherte Eigen; 
schaft, fo kann der Miether Schadenerſaß oder 
Mieth szins verringerung verlangen. Eingehend deſi⸗ 


nirte Herr v. Rohrſcheidt die Beitimmungen 
über Argliſt. Eine Kauptneuerung des Geſetzes 
ſei die aftpflict des Wirthes. dit eine 


8 
Wohnung jo deſchaſſen, daß die Geſundheit gefährdet 
iſt, fo hann Miether jederzeit ohne Kündigung aus 
ziehen; ebenfo hebt argliſtiges Berſchweigen auch den 
Contract auf. Miether iſt verpflichtet, die von ihm 
gemachten Veränderungen ohne jede Eniſchäbigung in 
der Wohnung zu belaſſen. Nachdem Redner auch die 
Beſitzſtörung des Wirthes in den vermietheten Räumen 
berührt halte, erwähnte er, daß er über Haftpflicht des 
Hauswirihes eigentlich allein zwei Abende ſprechen 
könne; er rathe indeſſen beſonders bei Anſtellung 
ſolcher Leute, die die Straßen eic. zu reinigen haben, 
großes Augenmerk zu verwenden und nicht leichtſinige 
oder trunkenhafte Perſonen zu engagiren. — Be- 
züglich eingetretener Uebelſtände hat Miether die Pflicht, 
dieſes jofort zu melden, widrigenfalls Miether für den 
ganzen entſtandenen Schaden verantwortlich iſt. Be- 
jüglich der Zahlungsleiſtung der Miethe ſchreibt das 
bürgerliche Geſetzbuch vor, daß der Vermiether zuerſt 
zu ſeiſten habe, dann erſt hat der Miether die Miethe 
zu zahlen, wenn nicht andere Abmachungen getroffen 
find. Wo die Miethe gezahlt wird, ſagt das Geſetz 
auch nicht. Nach einem juriſtiſchen Werke: „Der kleine 
Niendorff“, hat Miether an Dermiether zu zahlen, 
wenn er in demſelben Haufe wohnt, anderenfalls hat 
Vermiether die Miethe abzuholen. Bermiether kann, 
wenn auch die Miethe postnumerando gezahlt wird, 
ohne weiteres kündigen, wenn zwei Raten im Rück⸗ 
ſtande geblieben find. Wenn Miethe zu weit pränume- 
rando gezahlt wird, könnte leicht die Gefahr der 
Doppelzahlung eintreten. Ueber Berjährungsfrift und 
Pfandrecht des Vermiethers, das derſelbe nur an den 
eingebrachten körperlichen Sachen hat, während das 
Landrecht auch die Beſchlagnehmung von Forde- 
rungen etc. geſtattete, und die Kündigungsbeſtimmungen 
äußerte ſich der Vortragende ebenfalls eingehender. 
Bei Familienwohnungen habe eine vierteljährliche 
Kündigung ſpäteſtens am dritten Werktage des be- 
treffenden QAuartalsmonats zu erfolgen. Wenn in dieſem 
Jahre das bürgerliche Geſetzbuch ſchon in Kraft wäre, 
würde der Oſterkündigungstermin erſt am 5. April ab- 


laufen, da bekanntlich auf die erſten Apriltage das Diterfeft, 


fällt. Die Kündigung hann auch durch Telephon oder etwa 
durch einen 12jährigen Knaben erfolgen; durch 
eventl. Rückfrage kann die Sache ja erledigt werden. 
Bei wochweiſen Vermiethungen, wie beifpielsmeife in 
Zoppot, iſt die Kündigung am erſten Werktage in der 
Woche erforderlich. Stirbt der Vermiether, jo hat das 
auf den Vertrag keinen Einfluß; ſtirbt der Miether, 
ſo kann zum nächſten Termin gekündigt werden. Bei 
einer Subhaſtation kann gekündigt werden, aber nur 
iu dem nächſten fälligen Termin. 

Durch Erheben von den Plätzen dankte die Ber- 
ſammlung dem Redner für feine eingehenden Aus- 
führungen. Der Vorſitzende, Herr A. Bauer, ſprach 
hierauf ganz kurz über die mit Kämpfen verbunden 
geweſenen letzten Stadtverordnetenwahlen und nannte 
noch einmal die zehn neu gewählten Stadt- 
verordneten. Es ſei ſeitens des Haus- und 
Grundbejiger - Dereins ein Zuſammengehen mit 
der freien unvereinigten Bürgerjhaft nothwendig 
geweſen, da ein ſolches mit den anderen Parteien nicht 
recht angänglich war. die gewählten Herren ſeien 
auf dem wirthſchaftlichen Gebiete bewandert und er 
hoffe, daß ſie der auf ſie gefallenen Wahl voll und 
ganz entſprechen werden. Schließlich machte Herr Bauer 
noch Mittheilungen über leerſtehende Wohnungen. 
Nach einer vom Magiſtrat dem Verein am 1. Oktober 
1898 eingeſandten Ueberſicht haben damals leer - 
geſtanden, und zwar: 1—2 Zimmer nebft Zubehör 174, 
2 Zimmer nebſt Zubehör 133, 3 Zimmer 84, 4 Zimmer 
06. 5 Zimmer 29, 6 Zimmer 9, mehr als 6 Zimmer 
20, Cadenlokale 37, Kellerlokale 6, andere Beihäfts- 
lokale 3, Remifen 10, Speicher 7, Werkſtätten 8, 
Comtoire 4, Lagerräume 12, Pferdeſtälle 11, Zimmer 
ohne Zubehör 46, im ganzen 639 Räume. Nach der 
am 1. April 1898 herausgegebenen Liſte hätten nur 
56% Räume leer geftanden, und zwar 1—2 Zimmer 
nebſt Zubehör 132, 2 Zimmer 59, 3 Zimmer 35, 4 Zimmer 
56. 5 Zimmer 21, 6 Zimmer 7, mehr als 6 Zimmer 
9, Ladenlokale 19, Keller zu Wohnungen 4, 
Keller zu Cagerräumen 7, Keller zu Geſchäften keine, 
Wagenremiſen 8, Pferdeſtälle 8, Speicher 7, Comtoire 2, 
Maſchinenräume keine, Werkſtätten 3 und Zimmer ohne 
Zubehör 27. 

Zu Rechnungs-Repiſoren wurden alsdann die Herren 
Rabe und Schwonder wiedergewählt und in die Com- 
miſſion für die Vorbereitung der Vorſtandswahlen 
wählte man die Herren Rautenberg, Plotzki, Sennert, 
Eschenbach, Schwonder und Oeſtereich. — Die nächſte 
Sitzung findet in der erſten Woche des April ſtatl. 


»IPrivatbeamten- Verein.] Der ken tg Danzig 
des deutſchen Privatbeamten-Dereins hielt vorgeſtern 
ſeine Monatsverſammlung im „Danziger Kos“ ab. 
Nachdem der Vorſitzende, Herr Djiekcarzik, die zahlreich 
erſchienenen Mitglieder und Gäſte, darunter eine Anzahl 
Damen, begrüßt hatte, gab derſelbe, da dies in der 
Sanuar-Derfammlung nicht möglich war, einen kurzen 
Ueberblich über die überaus erfreuliche Entwicklung 
des Vereins im verfloſſenen Jahre. Wir entnehmen 
den Ausführungen Folgendes: Die Zahl der Mitglieder 
des deutſchen Privatbeamten-Vereins iſt 1898 geſtiegen 
von 14 350 auf 15 234 (im Zweigverein Danzig von 209 
auf 314), Die Derfiherungen bei der Penſionshaſſe 
von 4151 mit 15 260 Antheilen auf 5147 mit 20 175 
Antheilen. diejenigen bei der Witiwenkaſſe von 1903 
mit 3845 Antheilen auf 2108 mit 4513 Antheilen. Bei 
der Begräbnißkaſſe iſt die Verſicherungsſumme von 
1364636 Mh. auf 1951200 Mk. geſtiegen, bei der 
Krannenkaſſe find 7536 Antheile verfihert. Das Kapital 
ber Penfionshaffe ift von 1343862 Mh. auf 1723158 Ph.. 
der ber Mittwenkafie von 533423 auf 644853 Nn. bei 
er Besräbnißhaffe von 226227 auf 267198 Mk. an- 
2 Einſchließlich Dereins grundſtück etc. beſitzt 
der Mora jetzt ein Vermögen von über 3 Mill. Nu. 
Im 1 71 find deim 3meig-Berein Danzig 
wiederum 17 Mitglieder neu aufgenommen, ſechs weitere 
Anmeldungen liegen vor. — Nach dem geſchäft⸗ 
lichen Theil bielt Kerr Yngenieur Körner einen 
Dorlrag Über den „Cinfiug der Phantaſie 
auf das Seelenleben“. Nach eingehender Erläuterung 
von Leib, Seele und Geift, ihren Beziehungen zu ein- 
ander und des Weſens der Phantaſie, ging der Vor- 
tragende des näheren auf die verſchiedenen Arien, in 
weichen unſer Seelenleben von der Phantajie beeinflußt 
wird, über. Er führte aus, wie unſer Singrermögen, 
Gefühl. von Achtung, Liebe, Jreundſchaft. Glück und 
Unglück durch die Phamaſie beeinflußt werden und be- 
legte es durch Beiſpiele aus Dichtung und Geſchichte. 
Evenjo werde unjer Handeln und Wollen davon be- 
irofien. Auf dem Gebiete des Idealen, welches die Ge. 
diele des Schönen, Guten und Wahren umfaßt, hat 
die Thäligkeit der Phantaſie die höchſte Bedeutung. 
Zum Schluß betonte der Vortragende noch die 
außerordentliche Bedeutung der Phantafie bei 
Erziehung der Jugend, indem es Aufgabe der 
Lehrer und Erzieher fei, die Gedankenwelt 
der heranwachſenden Menſchen mit den idealen Ge- 
falten aus Geſchichte, Sage etc. zu erfüllen, und endete 
den Vortrag mit einer Betrachtung über die Gefahren, 
welche eine ungezügelte Phantaſie auf unſer Geelen- 
leben ausüben. — Nach dieſem interejlanten Vortrag 
gab Herr Davidſohn vom hieſigen Staditheater einige 


gerichtet war. 


a a re r 


Lieder und Herr Gaing Einiges aus Fritz Keuter 
Beſten. 
e und hielten die 
nacht in fröhlichſter Stimmun 
7. März ſoll wiederum im ‚Danziger Hof“ ein Dor- 
trags -Abend ſtattfinden. Ein intsreſſanter Vortrag if 
dazu dem Verein fugeſichert. 


Alle Vorträge . 5 durch reichen Beh 
ſchienenen bis Mitter- 
beiſammen. — Am 


[Badeſeſt im Winter.] Im Schühenhaufe Hatte 
der Danziger Ruderverein geftern ein „‚Soppoter 
VBadefeſt“ veranftaliet, das ſich einer ſehr regen Be- 
theiligung der activen und paſſiven Mitglieder des 

ereins mit ihren Damen erfreute. Der Saal hatte 
den Charakter des Zoppoter Kurgartens erhalten. In 
geſchmackhvoller Weiſe hatte Herr Kunſt- und Handels- 
gärtner Saß für die gärineriſche Decoration geſorgt. 
Inmitten des Saales unter dem großen Kronleuchter 
war ein aus Hyacinthen, Tulpen, Palmen und anderen 
Blattpflanzen beſtehendes Beet hergeſtellt. aus deſſen 
einzelnen Blumen buntfarbige elektriſche Glühlämpchen ein 
magiſches Licht verbreiteten. An den Wandungen ſtanden 
ſtatlliche Orangen- und Lorbeerbäume, die ab und zu zu 
lauſchigen Sommerlauben eingerichtet waren, in denen 
Rerlich gedeckte Tiſche und Stühle zum Niederlaſſen 
einluden. In geſchichter Weiſe hatte Here Tapezier 
Wenzel in der Breite und höhe der großen Loge eine 
iransparentartige Wiedergabe des Zoppoter Kurhauſes 
angebracht, deſſen Fenſter ebenfalls mit buntfarbigen 
Slühlämpchen umrahmt waren. Dor dem imitirten 
Kurhauſe war wiederum von Herrn Saß eine 
gärtneriſche Hecke angelegt, die einen Raum umgab, 
welcher für die älteren, nichttanziuſtigen Feſt⸗ 
theilnehmer beitimmt war. Die eigentliche Bühne 
ſtellte die Oſiſee mit dem Corſoſtege dar; 
im Kintergrunde ſah man das blaue ſchäumende 
Meer, zu dem ein improviſirter Steg vom Saale aus 
führte, und auf dem Podium vor der Bühne ſtanden 
auf einer Strandfläche kleine Segelboote, vor denen 
gebräunte Zoppoter Ziſcher mit dem unvermeidlichen 
Südweſter auf Liebhaber von „Seefahrten“ warteten. 
Ein Wegweiſer links führte alsdann ju der beliebten 
„Brauershöhe“, zu welcher die äußerſte Eckhloge ein- 
Dort fehlte nicht das bekannte 
auch fand man dort Telephon 
verbindung. Flaggen aller Herren Länder durch- 
jogen den ganzen Saal und gaben dem Ganzen 
ein buntes Gepräge, ebenſo die einzelnen Gports- 
männiein und Fräulein, Radfahrer und Radfahrerinnen, 
Kurgäſte aller Nationen, Uniformen u. f. w., die bei 
den Klängen des Orcheſters im Saale luſtwandelien. 
um 11 Uhr war das Concert und damit das Luft- 
wandeln im „Kurpark“ beendet, worauf in den Logen 
und oberen Sälen an mehreren Tafeln geſpeiſt wurde. 
Etwa 260 Perſonen betheiligten ſich an dem Mahl und 
nach Beendigung deſſelben begann ein Ball. 


„ [Erſahzgeſchäft.] Das Erſatzgeſchäft (Musterung) 
0 die Stadt Danzig und deren Vorſtädie findet in 
ieſem Jahre in der Zeit vom 27. Jebruar bis 17. März, 
täglich von 8 Uhr, die Looſung am 18. März, von 
9 Uhr Vormittags an, im Lokale des „FJreundſchaft⸗ 
lichen Gartens“ auf Neugarten ftatt. 


Fernrohr, 


r. [Strafkammer.] Unter der Beſchuldigung, zwei 
Taſchendiebſtäyle ausgeführt zu haben, betrat geſtern 
die Steueraufſeherfrau Ida SFiſcher, geb. Kalau vom 
Hofe, die Anklagebank. Dieſelbe iſt in der Vorinſtanz 
vom Schöffengericht für ſchuldig befunden und zu fünf 
Monat Gefängniß verurtheilt worden. Gegen dieſes 
Urtheil hat die Angeklagte Berufung eingelegt und in 
Colge deſſen ſtand die Angelegenheit geſtern vor der 
Strefkammer H zur Verhandlung. Einen intereſſanten 
daß in beiden 

Schloſſerfrau 
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Anſtrich gewinnt die Sache dadurch, 
Fällen ein und dieſelbe! Perſon, die 
Martha Wenſorra, die Angeklagte auf friſcher 
That ertappt und die Beſtohlenen auf die 
Fiſcher aufmerkſam gemacht hat. Die Angehlagte 
behauptet nun, daß Frau Wenſorra lediglich aus Race 
gegen fie zur Denunciantin geworden und ſie ſelbpſt in 
beiden Fällen unſchuldig ſei. Der erſte der Ange- 
klagten zur Laſt gelegte Diebftahl wurde am 5. Juli v. J. 
in der Markthalle ausgeführt. Dort wurde einer 
Marktbeſucherin ein Portemonnaie mii 12,79 Mk. 
Inhalt aus der Taſche entwendet. Von der Wenſorra 
wurde der Beſtohlenen die ſich auch in der Markthalle 
befindliche Fiſcher als Diebin bezeichnet, worcuf dieſe 
zur Polizei citirt wurde. Der zweite Diepſtahl iſt em 
dem Dominikanerplatz ausgeführt. Auch in dieſem 
Falle wurde einer Marktbeſucherin ein Portemonnaie 
aus der Taſche gezogen. sn war es wieder die Frau 
Wenſorra, welche die Beſtohlene auf den Diebdſtahl 
aufmerkſam machte und die Fiſcher, die ſich in der 
Nähe befand, als die Thäterin bezeichnete. Zu der 
geſtrigen Derhandlung war eine ganze Reihe von 
Zeugen, unter anderen auch die beiden Beſtohlenen, 
geladen. das Gericht zweiter Inſtanz gewann auf 
Grund der beſtimmten Ausſage der Frau Wenſorro 
ebenfalls die Ueberzeugung von der Schuld der Ange; 
klagten und ließ es bei der vom erſten Richter be- 
ſtimmten Strafe bewenden. 

In ſtetem Unfrieden lebt der Altſitzer Ferdinand 
Patſchull, früher in Stangenwalde, jetzt in Pran- 
genau, mit ſeinem Schwiegerſohn, dem Gaſtwirth 
Kuſchel-Stangenwalde. Eines Tages im Oktober v. J. 
fteigerte ſich nun das feindſchaftliche Verhältniß zwiſchen 
Schwiegervater und Schwiegerſohn dermaßen, daß 
Kuſchel den Gendarm Noffhe aus Stangenwalde 
herbeiholen ließ und von dieſem verlangte, 
er ſolle feinen Schwiegervater, der ihn mit 
Mord bedroht habe, aus dem Haufe bringen. 
Der Gendarm ſchickte ſich auch an, den Palſchull zu 
verhaften. Dabei fol nun Patſchull dem Gendarm 
Widerſtand geleiſtet, ihn beleidigt und ihm auch einen 
Fauſtſchlag ins Geſicht versetzt haben. Es wurde des- 
halb gegen Patſchull Anklage erhoben. Vom Schöffen ⸗ 
gericht, das ſich in erſter Inſtanz mit der Angeleaen- 
heit zu befaſſen hatte, war Patſchull wegen Beleidigung 
den Gendarms und wegen Körperverletzung iu 
einer Geldſirafe von 50 Mh. verurtheilt, von der 
Anklage des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
freigeſprochen. Gegen dieſe Freiſprechung legte die 
Staatsanwaltſchaft Berufung ein. die geftern vor der 
Strafkammer von neuem erfolgte Beweisaufnahme er- 
gab, daß der Gendarm ungefähr eine halbe Stunde 
vor dem Vorfall die Keußerung gethan haben ſoll, 
er werde dem alten Kerl ſchon was beſorgen. Daraus 
leitete die Vertheidigung, die in Händen des Herrn 
Rechtsanwalts Bielewicz lag, die Annahme her, 50 der 
Gendarm dem Patſchull feindlich ge Der Gendarm 
habe ſich einer Freiheitsberaubung ſchuldig gemacht. 
Wenn der Angeklagte ſich widerſetzt hade und grobe 
Ausdrücke fallen ließ. fo habe er das in dem Gefühle 
geihan, daß ihm Unrecht geſchehe. Der als Zeuge an. 
weſende Gendarm verweigerte die Antwort auf 
die Frage, ob er die fragliche Aeuferung gethan habe. 
Der Gerichtshof verwarf bei dieſer Sachlage die 
Berufung der Staatsanwaltſchaft und beftätigte hin- 
ſichtlich des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt die 
Freiſprechung. 


* Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver⸗ 
kauft worden die Grundſtüche: Burggrafenſtraße Nr. 
von den Kauseigenthümer Nowc'ſchen Eheleuten an die 
Frau Anders, geb. Arndt, für 22 000 Ma.; Altſtädt. 
Halbengaſſe Nr. 5 von dem Lehrer Weber an das 
Fräulein Paftemski für 23500 Mk. Ferner find a 
Grund Zuſchlagsurtheils die Grundſtücke: eipab 
Nr. 38 von den Grube'ſchen Eheleuten, Nehrunger 
Weg 1, auf die Rentier Beich'ſchen Eheleute in Zoppot 
für 19000 Mk., und Kneipab Nr. 39 von den Grube - 
ſchen Eheleuten auf auf die Kohlenhändler Elies'ſchen 
Eheleute für 21000 Mk. übergegangen. 


* (Meiferhelden.] Eine blutige Affaire hat 

m ar auf 2 8 86 ee 
ngen dort der etwa SNjährige Arbeiter Hermann 
omski und deſſen 18jähriger Sohn Oito in Begleitung 
der Frau Komshi dem Fohenthore zu, als fie plötzlich 
von Strolchen überfallen und die beiden Männer durch 
Meſſerſtiche erheblich verwundet wurden. Der ältere 
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Komski erhielt brei Meſſerſtiche in den Rücken und 
ſiel hin, konnte ſich aber noch aufraffen, um der 
Kauptwache zuzulaufen und um Hilfe gu rufen. Daſſelbe 
that 8 Komski, imwiſchen hatten ſich die 
Strolche des jüngeren Komski bemächtigt und ver⸗ 
ſetzten demſelben einen Meſſerſtich in den Kopf. Als 
ſowohl Militär wie Polizei u Hilfe eilte, ergriffen 
die Meſſerhelden die Flucht nach dem Vorſt. Graben 
zu. Die Flüchtigen ſollen indeſſen erkannt worden 
ſein. Die beiden Derwundeten wurden mittels des 
ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareih gebracht. Wie ſich nunmehr herausitelit, 
iſt der Hauptthäter der der Polizei wohlbekannte 
Arbeiter Max Felgenau, von dem in letzter Zeit öfter 
Unthaten zu berichten waren. Jeßt ſitzt er wieder 
hinter Schloß und Riegel, 


[ Bacanzenliſte für Militäranwärter.] Don ſofort 
beim Magiſtrat in Graudenz Polizeiſergeant, 1000 Mk. 
Gehalt und 60 Mk. Kleidergeld, das Geh alt ſteigt 5mal 
um 100 Mu. von 3 zu 3 Jahren bis 1500 Mk. — 
Dom 1. Mai bei der Oberpoſidirection Danzig Brief- 
träger, 800 Mk. und karifmäßiger Mohnungsgeid- 
bein Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — Von ſofort 
beim Oberlandesgericht Marienwerder Kanzleigehilfe⸗ 
5 bis 10 Pf. für die Seite gelieferten Schreibwerks. — 
Bon ſofort bei der Eiſenbahndireclion in Aönigsberg 
6 Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, 800 Nn. 
Gehalt und Wohnungsgelbfuſchuß, Gehalt ſteigt 
bis 1200 Mar. Bei Beſtehen der bezüglichen 
weiteren Prüfung kann Beförderung zum Weichen ⸗ 
ſleller 1. Klaſſe erfolgen, alsdann 1000 bis 
1500 Mk. Geha t. — Dom 1. April bei der Eifenbahn- 
direction in Bromberg 10 Anwärter für den Weichen ⸗ 
ſtellerdienſt, 800 Mh. Gehalt und Wohnungsgeldzyſchuff. 
Bei Beſtehen der bezüglichen Prüfung kann Beförderung 
zum Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen, alsdann 1000 bis 
1500 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß. — Dom 
ſelben Zeitpunkte ebendortſeldſt 10 Anwärter für den 
Bahnmärter- und Weſchenſtellerdienſt, 700 Mk. Gehalt 
und Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 
900 Ma. Bei Beſtehen der bezüglichen Prüfung kann 
die Beförderung zum Weichenſteller und Weichenſteller 
1. Klaſſe erfolgen, alsdann 800-1200 Mh. beim. 
1000-1500 MR. Gehalt. — Dom 1. April bei 
der Polizei-Direction in Stettin 1 Kafenpolizeibote, 
800 Mu. Gehalt und 180 Mh. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Ferner 12 Hafen-Schutzmänner, je 900 Mk. Gehalt und 
180 Mh. Wohnungsgeidzuſchuß, Gehalt ſteigt von 3 zu 
3 Jahren um 80 bezw. 100 Dig., bis 1500 Mh. — 
Ferner ein Hafen- Inſpector, 2700 Mk. Gehalt und 
432 Mk, Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt von 3 zu 
3 Jahren um 400 Mk. bezw. 300 Mk. bis auf 4200 
Mark. — Schließlich ebendafelbft 10 Schutzmänner, je 
1000 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 
rg von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. bis auf 
1500 Mk. 2 


Aus den Provinzen. 

RC. Strasburg, 8. Febr. Wegen fahrläffigen 
Falſcheides iſt am 11. November v. Js. von der hieſi⸗ 
gen Strafzammer der Gutsbeſiter Franz Sowinski 
ju einer Woche Gefängniß verurtheilt worden. Er hatte 
vor dem Schiebs richter der Invalidenverſicherung aus- 
gefagt, der Arbeiter K. habe ſeit 1821 nichts mehr ar- 
beiten können, während K. thatſächlich noch zu ganz 
leichten Arbeiten, wie Viehfüttern und Gänſehüten, 
verwendet worden iſt. Sowinski will gemeint haben, 
K. habe keine ordentliche Arbeit mehr leiſten können. 
Die Sirafhammer war der Anſicht, daß wenn er die 
eine Art Arbeit für Arbeit anſah, er auch die andere 
für ſolche hätte anſehen müſſen und nahm deshalb eine 
fahrläſſige Verletzung der Eidespfliht an. Auf die 
Neviſton des Angeklagten hob geſtern das Reichsgericht 
das Urtheil auf und verwies die Sache an die Straf- 
kammer zurück, da die Schlußfolgerungen des Urtheils 
bedenklich ſeien. N 

Königsberg, 8. Febr. den Mittelpunkt der 
Verhandlungen in der geftern Abend abgehallenen 
Derſammlung der Stadtverordneten bildete, 
wie die „K. K. 3.“ berichtet, das Markihallen- 
project (nach dem Muſter der Danziger Markt» 
halle), das weſentlich in den Grenzen und in der 
Kusdeynung des Magiſtratsvorſchlages ange- 
nommen wurde, nur wurde über die Vorlage 
hinaus der Magiſtrat erſucht, zur Beſchaffung 
von Reſervegrundſtücken zu verſuchen, die zum 
Preiſe von 120 000 bezw. 60 000 Mk. angeſtellten 
Grundſtüche Unterlaak 34a und dab zu ange- 
meſſeneren Preiſen ſu erwerden. Im übrigen 
entſpann ſich eine lebhafte Debatte über die 
Frage, ob durch das Verbot der Feilbietung von 
Fleiſch auf offenen Märkten nach Fertigitellung der 
Hallen eine Fleiſchvertheuerung für die an der Peri- 
pherie wohnende Bevölkerung hervorgerufen werde. 
Dom Magiſtratstiſch aus wurde die Gefahr einer 
Fleiſchvertheuerung in Abrede geſtellt, da die 
Contentrirung des Zleifhconfums eine Ermäßi⸗ 
gung des Sleiſchpreiſes auf das möglichſt niedrige 
Niveau zur Folge haben werde. Der Verlauf der 
Debatte ließ erkennen, daß die Derſammlung nicht 
nur für dieſe, ſondern vielleicht auch noch für 
eine weitere Markthalle und vor allem auch für 
eine bejondere Ziſchmarkthalle zu haben wäre, 
um den gegenwärtigen unerträglichen Zuſtänden 
auf dem Siſchmarkte ein Ende zu machen. 

- z Stargard i. P., 7. Jebr. Geſtern Vormittag 
machte der hieſige Regimentszahlmeiſter v. Sigel ſeinem 
Leben dadurch ein jähes Ende, daß er ſich aus einem 
Senfter des vierten Stockwerks der Kaſerne auf 
den gepflaſterten Innenhof hinabſtürzte; er zer ⸗ 
ſchlug ſich den Schädel und war ſofort todt. Hinter ⸗ 
blieben ſind die Wittwe und fünf Kinder. Das Motiv 
zu der Berzmeiflungsthat, die während einer Reoifion 
durch den Doerſt des Regiments geſchah, iſt noch un- 
bekannt. 

Mohrungen, 7. Febr. Bei Ausübung der Fiſ erei 
auf dem Geſerichſee fanden die Fiſcher in der Nähe 
von Auer bie Leiche einer Frau auf dem Eiſe. Neben 
der Leiche ſland ein Korb, enthaltend eine Flaſche mit 
Schnaps und Colonialwaaren, während etwas weiter 
ein Baumaſt und eine Mannesmütze gefunden wurden. 
Was hier vorliegt, war noch nicht feitzuftellen. 
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Vermiſchtes. 

Die letzten Worte der Fürfin von Bulgarien. 

Kurz vor dem Tode der Fürſtin Marie Louiſe 
ſpielte ſich im Sterbezimmer eine fiej ergreiſende 
Scene ab. Die Zürjiin wandte ſich zunächſt an 
ihren Gemahl, indem fie ſagte: „Ich fterbe nun, 
ih werde aber mit meiner Seele immer bei dir 
weilen und im Himmel oben über Bulgarien, 
über dich, über unſere Kinder und üder die Sache 
Bulgariens wachen.“ An den Thronfolger Prinzen 
Boris richtete ſie die Worte: „Wenn du einmal 
zur Regierung berufen ſein wirſt, fo beſtrebe dich, 
ein muſterhafter Hertſcher zu werden.“ Hierauf 
umarmie fie lange den Zürſten, der ihre Hand 
an feine Lippen gepreßt hielt und ununterbrochen 
weinte. Nun umarmte und küßte die Fürftin 
jedes ihrer Kinder, die ſodann aus dem Gterbe- 
immer geführt wurden. Kurze Zeit danach ver- 
lor die Fürſtin das Bewußtſein, worauf fie bald 
ruhig ihren letzten Seußer aushauchte. Während 
der Ster beſtunde der Fürftin blieb Fürft Ferdinend 
hnieend bei ihrem Bette. 


Unſchuldig hingerichtet. 

Den im Jahre 1895 hingerichtete Franz 
Wondraiſchek aus Ralladorf del Oberhollabrunn 
ſoll, einer Mittheilung aus Wien zufolge, das 
Opfer eines Juſthmorbes eweten fein. Dr. 
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ehemalige Vectheidiger des 
die Mitiheilung, daß der 


Pupovace, der 
Wondratſchek, erhielt 
Dater der ermordeten Kaiharing Pamperi vor 


einigen Tagen auf feinem Sterbebette dem 
Pfarrer des Ortes das Geſtändniß abgelegt haben 
ſoll, er ſei es geweſen, der am Weihnachisavende 
des Jahres 1894 feine Magd Marie Woburka 
und dann ſein Kind Katharina ermordet habe, 
letzteres deshalb, weil es Zeugin des an der 
Woburka verübten Mordes war. Dieſes Geſtändniß 
ſoll der Sterbende dann in Gegenwart zweier 
vom Pfarrer herbeigerufenen Gemeindevertreter 
von Kalladorf wiederholt haben. das Motis 
Pamperls, die Magd zu ermorden, ſoll darin be⸗ 
fanden haben, daß er mit der Magd ein Der- 
hälnniß unterhalten habe, welches aicht ohne 
Folgen bleiben ſollte. Uhr und Kette ſollen in 
den Beſitz Wondratſcheks auf die Ari gelangt 
fein, daß Pamperl dieſe Gegenſtände auf die 
Straße warf, wo fie ſpäter von Wondraiſchen 
gefunden wurden. 


ISpieleraffaire.] Eine mehr als dreiſtündige 
Dernehmung in der Gpieleraffaire hatte am 
Montag der in Unterſuchungshaft befindliche Graf 
Claus Egloffſtein zu beſtehen. Dieſer war ur- 
sprünglich Mitglied des Clubdirectoriums, ſchied 
aber von demſelden im Unfrieden. Graf Egloff⸗ 
ſtein gilt als ein haupljächlicher Belaſtungszeuge. 
Während einerjeits behauptet wird, daß er am 
Ende ſeiner finanziellen Mittel war, als er in den 
Club eintrat, theilt man von einer dem Grafen 
naheſtehenden Seite mit, daß er bei „Den Harm⸗ 
loſen“ 12 000 Mk. verioren habe, und ausgetreten 
ſei, weil er zu bemerken glaubte, daß es nicht 
mit rechten dingen zugehe. Don derſelben Seite 
wird der Annahme widerſprochen, daß der Graf 
mit den Seinen zerfallen ſei; im Gegentheil, ſeine 
Schulden, infofern dieſelven rechtmäßigerweiſe 
zu bezahlen ſind, würden ſpäter beglichen werden. 
Im Intereſſe der zahlreichen Gläubiger des Grafen 
wäre das ja ſeyr erfreulich! Ueber den Grund der 
Derhaftung wird mitgetheilt: Graf E. wird ledig- 
lich beſchuldigt, einen Wechſel verfilbert zu haben, 
obwohl er wiſſen follte, daß er hierüber kein Der- 
fügungsrecht beſitze. der Beſchuldigte beftreitet 
eniſchieden, davon unterrichtet worden zu ſein, 
hal aber im übrigen den Betrag inzwiſchen dem 
rechtmäßigen Eigentümer zurückgezahlt. 

* (Don der großen Pulver-Erplofion in 
Hangtiſchau (China)]. durch welche 2- bis 3000 
Menſchen ums Leben kamen, liegt der „A. 3.“ 
jetzt ein ausführlicher brieflicher Bericht vor, worin 
es U. a. heißt: Die Chineſen, die auf dem Schlacht- 
felde io ſehr beſorgt um ihr theures Leden find, 
gehen im höchſten Grade nachläſſig mit feuer ⸗ 
gefährlichen Stoffen um. Man kann gelegentlich 
beobachten, wie chineſiſche Soldaten, die Kiſten 
mit Schießpulver mit Booten von einem Dampfer 
ans Land geſchafft haben, auf dieſen Kiſten ſitzen 
und dort zur Erholung ganz gemüthlich ihr 
Pfeiſchen rauchen, ohne daß ſich jemand darum 
kümmert, Kein Wunder alſo, daß auf ſolche 
Weiſe häufig ein großes Unglück angerichtet wird. 
In unmittelbarer Nähe des Pulvermagazins von 
Hangtſchau befand ſich ein Soldatenlager von 
eima 1500 Mann unter einem General Namens 
Jukwei. Don dieſen iſt, ſoweit fie nicht zufällig 
ahweſend waren, als das Magazin aufflog, 
kein einziger mi dem Leben davon gekommenz 
auch der General iſt todt. Damit aber noch nicht 
genug. Rund um das Lager ſtand eine große 
Menge kleiner Häuſer. Sie waren meiſt von 
kleinen Kaufleuten bewohnt, die bei dem Militär 
ihren Verdienſt fanden. Auch dieſe Menſchen 
nebſt ihren Familien find der Exploſton faſt 
ſämmtlich zum Opfer gefallen, denn auf 3 Kilom. 
in der Runde wurden alle Wohnungen bei dem 
Magazin durch den furchtbaren Luftdruck zu 
Staub jermalmt, Die Ausländer find verſchont 
geblieben, weil ihre Käufer ziemlich weit von der 
Unglückſtätte entfernt waren. Aber viele Zenfter- 
ſcheiben büßten auch fie ein. Die Dſchunken auf 
dem 8 Kilometer entfernten Kaiſerkanal wurden 
wie von einer ftarken Fluthwelle hin und ber- 
geſchleudert. Noch in der Stadt Schaoſching, die 
in der Luftlinie mehr als 60 Kilometer Abftand 
von Hangiſchau hat, ſoll man die Exploſion ge- 
ſpürt haden. die genaue Anzahl der verloren 
gegangenen Menſchenleben wird ſich wohl niemals 
ſicher feſiſtellen laſſen, ebenſo wenig wie die 
urſache der Kataſtropye. Man ſchätzt die Zahl 
der Opfer auf 2. bis 3000. 

[Ein ſteinaltes Hochfeitspaar.] In Franklin, 
PBenninlvania, hat am letzten Donnerstag der 
102 Jahre alte Peiroleummagnat und Kriegs- 
veteran John Clews die 100 jährige Sarah 
Jennings, eine Couſine von Abraham Lincoln, 
zum Traualtar geführt. Sarah Jennings war 
jeit 1824 Wittwe. 


Berlin, 8. Febr. Der Banguier Sally Elias, 
Potsdamerſtraße, hat ſich am Abend des 1. Se- 
bruar unter dem Vorgeben, eine Geſchäftsreiſe 
anzutreten, nach außerhalb begeben. Nach feiner 
Abreiſe haben ſich verſchiedene Gläubiger zur 
Abhebung von Effecten und Abholung von Geld 
eingefunden. Unter Hinweis darauf, daß Sally 
Elias krank oder verreiſt ſei. konnten die Gläu- 
biger jedoch nicht befriedigt werden. Als ſchließlich 
einer der Haupigläubiger, welcher mit eiwa 
47 000 Mk. Baarguthaben und etwa ebenſo viel 
Efjectenguthaben betheiligt iſt, auf Auszahlung 
ſeines Guthabens drängte, wurde ihm am 4. d. 
Mis. eröffnet, daß Sally Elias flüchtige 
und der andere Bruder gezwungen fei, 
Concurs anzumelden. Der Concurs iſt bereits 
eröffnet und Derwalter Börel iſt zum Eoncurs- 
ver walter ernannt. Es ift bisher fefigeftellt, daß 
eine große Anzahl von Effecten an drei Stellen 
in Berlin von Sally Elias lombardirt worden 
find. Ob, bezw. in welcher Höhe nicht allein 
Werthe von Kunden, die mit der Bankfiema in 
Contocortentverbindung ſtanden, ſondern auch 
Depots als ſolche veruntreut find, wird er 
die bereits eingeleitete Aufnahme des Be⸗ 
ftandes ergeben. Seſtgeſtelll iſt mit Beftimmie 
heit, daß Sally Elias zum mindeſten 
einen am Tage der Abreile von dem Bank⸗ 
guthaben ſeiner Firma beim Kaſſenverein 
erhobenen Betrag von 15 000 Mu. mitgenommen 
hal. Der Flüchtige iſt etwa 1,65 Meter groß, bal 
dunkelblondes Haar und Schnurrbart, blaue 
Augen und freie Stirn. Bei feiner Abreije war 
er mil dunklem Anzug und braunem Winter. 
üderſieher bekleldel. Er ift am 31. Kuguß 1846 
in Hoya geboren. Mitiheilungen über feinen 
Verbleib werden an die Berliner Eriminalpolizet 
zu 1006 IV. 1. 99. erbeten. Die Unteriuhung 
führt der Criminal-Commiſſar Friedendorfi, 

Kiel, 9. Februar. Ein hieliger Arbeiter 
hatte mit einer Petroleumlampe die Kleider eines 
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Mäschens in Brand gefeht, Trotz ſofortiger Hilfe 
ii das 1 chan geſtorben. Der Arbeiter iſt ver- 
haltet worden. 0 

Köln a. Rh., 9. Februar. Im benachbarten 
Mütheim brach in der verfloſſenen Nacht in 
einem Geſchäftshauſe Feuer aus, das ſo raſch 
um ſich griff, daß alsbald die Treppen von den 
Flammen ergriffen waren, und den Einwohnern 
der Meg abgeſchnitten wurde. Eine Eyefrau 
ſprang mit ihrer Tochter aus dem oberen Sioc⸗ 
werk auf die Straße, wobei erſtere ſich derart 
verletzte, daß fie ſofort todt blieb: die Tochter 
verletzte ſich leicht. Die übrigen Einwohner flohen 
über die Dächer der Nachbarhäuſer. i 

Poris, 8. Febr. Aus Tananarivo wird ge- 
meldet, daß in den Häfen von Madagascar 
Norſichtsmaßregeln gegen die Herhünfte von 
Maurnius getroffen worden ſind, wo mehrere 
peſtverdächtige Fälle ſignaliſirt wurden. In 
Zamatena fit feit dem 25. Januar nur ein Peſtfall 
vorgekommen. 

Kapſtodt, 7. Febr. Einem Telegramm aus 
Nreloria zufolge iſt in Midvelburg ein Fall von 
Beulenpeſt vorgekommen. der Kranke iſt ein 
Indier, der kürzlich von Bombay angekommen iſt. 


Standesamt vom 8. Februar. 

Geburten: Schloſſergeſelle Robert Küſter, S. — 
Arbeiter Julius Kornath, S. — Kaufmann Adalbert 
Siczodrowski, T. — Arbeiter Albert Galinski, S. — 
Buch druck⸗Maſchinenmeiſter Johannes Bartih, T. — 
Hausbeſitzer Andreas Graeske, GS. — Schloſſergeſelle 
Georg Kilmuß. T. — Schloſſergeſelle Friedrich 
Nogalski, S. — Büchſenmacher Franz Salewski, S. — 
Unehelich: 1 T. ee 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Auauft Etmanski und 
Helene Serotki, geb. Nauſochs. — Glauer Sriedrich 


Bekanntmachung. 


Die Weichſelfähre am Ganskruge ſoll vom 1. April er. ab, 


auf drei Jahre verpachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Bietungstermin auf 


Freitag, den 17. Februar er., Vormittags 11 Uhr, 


n der Kämmerei-Kaſſe des Rathhauſes anberaumt. 


Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht werden, 


ind auch vorher im III. Bureau einzuſehen. 
Danzig, den 6. Februar 1899. 


Der Magiſtrat. 
Delbrück, 


Concurseröffnung. 


s Vermögen des Kaufmanns J. Zgerzalewit in 
Dans: 80d 45, wird heute am 8. Februar 1899, Dormit- 


ass 11½ Uhr, das Goncursperfabren eröffnet 
Der Kaufmann Beorg 
zum Concursverwalter ernannt. 


t 
Concursforderungen find bis zum 10. Mär 1899 bei dem 


Gerichte anzumelden. 


7 


Kehke und Renate Paninski, fämmtlich ier. — 
Decorateue Buftav Felig Araufe hier und Martha 
Klara Elifabeth Siebke in Wriezen. — Schloſſergeſelle 
Jriebrich Eduard Max Rüßner in Königsberg i. Pr. 
und Dorothea Couife Grau in Königsberg i. Pr. — 
Director der Norddeutſchen Erebitanftalt Frit Ciepmann 
und Helene Zrenmuth, beide dier. t 
Keirathen: Feuerwehrmann Mag Stöwer und Agathe 
Selke. — Tiſchler Auguft Blubm und art DWeih- 


rauch. Sämmtliche hier. — Keijer Johann Buchau und 
Charlotte Büchau. 
Todesfälle: Rentier Eduard LBoewens, 72 3. — 


Arbeiter Adalbert Block, 80 J. — S. des Arbeiters 
Julius Raſch, 2 N. — T. des Malergehilfen Karl 
Hein, D. — T. bes Schmiedegeſellen Friedrich 
Schulz, 11 N. — Frau Marie Dußlapp, geb. Larminah, 
60 J. 8 M. — Arbeiter Peter Zinkowski, 57 J. — 
Frau Auguſte Friederike Julianne Schröter, geb. 
Lipinski, 58 J. — Hoſpitalitin Frau Ottilie Schulz, 
geb. Schweitzer, 80 J. 8 N. — Unehelich: 1 8. 


Danziger Mehlnotirungen vom 8. Febr. 


Weizenmehl per 80 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 14,50 . — Superfine Nr. 00 
12,50 M. — Jine Nr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 9,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
13,20 M. — Guperfine Nr. 0 12,20 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 11,20 M. — Fine Nr. 1 9,60 M. — Fine 
Nr. 2 8.00 KM. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,60 M. Roggen- 
kleie 4.80 M. — Gerſtenſchrot 7,00 A. 

Sraupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. 
Ze ine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 


Grüßen per 50 Kilogr. Weizenarüge 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12.50 M. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
10,00 MA. — Hafergrütge 15,00 M. 


des 


Abends 5 Uhr, 


(1803 
Tagesordnung: 
} Aena des Jahresberichts für 1898. 
„ Ertheilung der von den Rebiſoren der Rechnung für 1897 be- 


antragten Decharge. 
3. Wahl der Repiſoren tür die Rechnung 18 


Jahr 1899 


Das Comité. 


General-Verſammlung 


Armen Unter ſtützungs-Vereins zu Danzig 
Donnerstag, den 23. Februar 1899, 


im Saale des Dereinshaujes, Mauergang 8, 1 Treppe. 


98. 
4, Wahl des Vorſtandes und der Tomité-Mitglieder für das 
a 9 (186 


et, Wir erfuchen die Mitglieder unferes Vereins um gahlreiche 
Corwein bier, Holtmarkt Nr. 11, wird Betbeiligung. 


Danziger Börſe vom 9. Februar. 


Weizen in zuhiger Tendenz bei unveränderten 
* Bezahlt wurbe für intändif en weiß 761 Gr. 
60 M, fein weiß 766 Sr. 162 K., eib TEL Br. 
12 ni 1 N enger. 5 ahn in inländ, 
oggen flau, niedriger. Be} n 
678. 885 und 601 Sr. 136 M. 723 und 729 Er. 136 
M. Alles per 714 Br. Tonne. — Gerfte iſt ge- 
elt ruſſiſch gun Zranfit kleine 87/1 Sr. 91,50 M. 
utter- 91, 91,50 M per Tonne. ur inland. 
124, 125, 126, 126,50 M, weiß 127, 127,50 M per 
Tonne bezahlt. = Erbſen polniſch zum Tranſit mittel 
120, 122 M per Tonne gehandelt. — Wicken inländ. 
115 M per pm bez. — Lupinen inländiſch blaue 
65 M per Tonne gehandelt, — Nübſen rufl. zum 
Tranſit Sommer- beet 160 A per Tonne bey. -— 
Hebdrich ruſſf. z. Zranfit 107. 112 M per Tonne geh. 
— Kleeſaaten Nothhlee in mittel und ordinäre 
Qualitäten flau und weſentlich niedriger. Bezahſt i 
„ 25, „ ” 31], 40. 41 ul. per 50 Kilogr. e- 
WMeizenkleie grobe 4,10, mittel 4,021/, M, feine 3,95 
M per 50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4,25 M 
per 50 Kilogr. bez. — Spiritus matter. Contingentirter 
loco 58 M Br., nicht contingentirter loco 38,25 M Br. 


Central-Viebhof in Danzig. 
Auftrieb vom 9. Februar. 

Bullen 5 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — AM, 2. mäßig genährie jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—29 AM. 3. gering 
genährte Bullen 24 M. — Ochſen 15 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — Al. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemaſtete 25—26 AR, 3. ältere ausgemäſtete Ochſen 
22—23 M. 4 mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — Al. 5. gering genährie Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 7 Stüc. 1. vollfleiſchige 
ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 30 M, 


N Essen u. Trinken ; 


bekommt viel beſſer, wenn man 


darnach nimmt: 


Abonnements -Dorſtellung. 


2. solifleifhige ausgemäflete Rübe bschten Schlacht 
ae 7 Jahren — M. 3. ält 

emäſtete Kühe und wenig gut entwickelt 

alben = A, % mäßig gend 
2223 KA, 5. gering genährte Kühe u. Kalben — 
— fälber 21 Elia, I. feinfte Mafikälber E . 
Maft) und beſte Gaughälber 0 M, 2. mitt. N 
Kälber und gute Saughälber 38—37 K. 3. geringers 
Saughälber 28 M, 4. ältere gering genährts 
Kälber (Freſſer) — AM. Schafe — Stück, 1. Naſt⸗ 
lämmer und junge a ya — M. 2. ältere 
Naſthammel — M, mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märiſchafe) — M. Schweine 128 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahres 
40 A, 2. fleischige Schweine 37-38 M, 3. gering 
entwichelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 36 M. 
Ziegen —. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
ſchäfts gang: ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Diehhefes. 


Schiffs-Ciſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Februar, Wind: ©. 


Seſegelt: Irma (S.), Kellgren, Noos, Getreide. 
Maja (SD.), Corentzen, Kopenhagen. Güter. — Agnes 
S.), Hanfen, Memel, leer. — Aina (SD.), Eneftröm, 

almö, Getreide. — Ernſt (S.), Faye, Hamburg, leer, 

Gingehommen: Fillechina, Hein, Rügenwalde. Ballaſt 

Den 9. Februar. 
Gingehommen: Kelſo (SD.), Bettinſon, Full, Güter. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 9. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 


Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver! 
ohne Firma augen Einfendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


— 
2 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Freitag, den 10. Februar 1899, 
Abends 7 Uhr. 

P. P. &. 

Bei ermäßigten Preiſen. 


der tolle Wenzel. 


Poſſe in 4 Acten von W. Mannſtädt. 
Dorher: 9 


In Civil. 


Schwank in 1 Act von Guſtav Kadelburg. 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, Anfang 7 Uhr. Ende 104 un 


„Zinglershöhe““, 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 
in § 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 


Sonnabend, den 11. Februar 1899: 


Wohlthätigkeits-Concert, 


Moskauer 


den 2. März 1899. Bermittags 10½ Uhr, 2 15 5 s 

l r angemeldeten Forberungen a } H ff ha 
wg 1888. ae 10% me Internationale Handelsbank. Hi Verdauungspult ef 3 verbunden mit muſikaliſch⸗theatraliſchen Aufführungen, 
77 Ant u e Ka Gerichte, Pfefferſtabt, Zimmer Nr. 42, Gegründet im Jahre 1873. iſt das beſte h zum iR ei en ) Mn Baues einer fath. Kir die in Qungfuhr. 


Allen Perſonen, welche eine zur Coneursmaſſe gehörige Sache 
in Beſih haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu teilten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache 
abgeſonderte 1 in Anſpruch nehmen, dem Concursver. 
walter bis zum 2. Mär 1899 Anzeige zu machen. (1831 


Königliches Amtsgericht, Abtheilung II gu Dansig, 


Nach den Aufführungen . Tanz. WE | 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Entree 1 M, reſervirter Platz 1.50 M. Billete im Doxver- 
kauf in Lanafuhr bei Herrn Deinert, Zinglershöhe, Herren Neu 
mann u. Wolff, im Cigarrengeſchäft von Wehe, in * i 


Langenmarkt No. 11. 


Voll eingezahltes Grund- Capital 10 000 000 Rubel, 
Reserven 3 700 000 „ 
gleich ea. 30 Millionen Hark. 


A Berdaunngsmillel 


s ſchützt vor Sodbrennen, MA 
abenjammer, 5 ; 


2 „22 „„ „4 0 


KH isotel de Petersburg, 


ö in den Cigarrengeſchäften von 
die Langgaſſe, Canggarten. * 


—— 


Nacht der elehtri 
Bekanntmachung. = Wir verzinsen: 1692 ee ee 8 
„ Februar 1899 ift heute in un! i = . — 
Geicllnaftsren! ter ber der Unter Ar: 25 eingetragenen Damphiegelei Baareinlagen ohne Kündigung Soeben traf ein: ’ 
Wola, Geſellſchaft mit beichränhter Haftung, in Spalte 3 berichti- bis auf Weiteres : Reife des Kaiſers und der Kaiſerin 


end ee * Sitz der Geſellſchaft ſich in But Wolla, 
u, befindet. 

red ichn, ben B. Februar 189. (01803 

Königliches Amtsgericht. 


Auction in Gr. PMalddorf. 


Obertrift. 


Dienſtag, den IA, Februar 1609, Vorn. 10 Uhr, 


werde ich im Auftrage des Hofbellhers Herrn Dodenhöft wegen 
Aufgabe der Dachtung an den Meiſtbietenden verkaufen: 
7 Pferde, 12 Kühe, theils hochtrgd., theils kriſchm., 
1 zweijährigen und 1 einjährigen Bullen, 1 Kuhhock⸗ 
ling, 1 Spazierwagen, 1 gr. Arbeitsmagen, 8 Arbeits · 
geſchirre, 2 Arbeitsjättel, 1 Dreſchnaſten mit Stroh 
ſchüttler, 1 Häckſelmaſchine mit Roßwerk, 1 Reinigungs- 
maſchine, 5 diverſe Pflüge, 2 Eggen und 3 Schoch 
Kalervor aeg. 5 
Fremdes Vieh darf zum Mitverkauf eingebracht werden. Den 
Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der 
Auction anzeigen. Unbekannte zahlen ſogleich. (1326 


F. Klau, Auctionator, 


ngig, Jrauengaſſe 13. 


zu vier Procent. 


Moskauer Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig. 


Conoessiönirt in Preussen durch Ministerialrescript 
vom II. Juli 1894, 


nach Paläſtina. 
3 Vorträge von Ernst Freiherr von Mirbach, 
Dberhofmeilter der Kaiſerin. 
Preis 1 Mark. (178 
Evang. Dereinsbuchhandlung, Hundegaſſe 18. 
Gtellenvermittelung 


A ee TER D. Nel 91 ö a 
„Merkur 888 | 
ibert 


ummiwaaren, Paris. 
Beite bygien, Schutzmittel. 


B. Heinrich, Berlin, Weiden. ichenholz⸗ Verlauf. 


int 
r. JIl. Lite g. 10 Z lranco! [Verkauf der in unferer Forſt. 


U 


Brodbänhengaile Nr. 35, 
empfiehlt ſein Lager von 


Kohlen, Holz, 


Briquets ꝛc. 
Zu hilligsten Preisen. 
Fahrrad, 


neu erhalten, iſt billig zu verk. 


Frauengaſſe 31. “Mg 
Kleines Grundftüc 


8 u. großem ofraum . Offerten m. Angaben u 
. . 16 m breit. V. 631 a, d. Exp. dieſ. Ei? 5 — 
bet mäßiger Anzahlung iu kaufen Prei hart an der Diottlau a 
chr, EI 1 der Speicherinſel gelegene 
erten . an die 6 
Expedition dieler. te, erbeten: 3 Lagerplätze 
mit Schuppen ic, find zu verkaufen. 


OR. u. B. 632 a. d. Exp. d. 3.erb, 
Orzügl 

der Nähe d. 

billig zu verk 
reſſen unter B. 


ef 8 
edition dieler Zeitung erde 


* bei J. 1 Zwei kräftige 


ö — u = . Arbeitspferde 

Din Herrenpels itfeigröhe, Ik Schlages, flott im & 
Biſamfutter, zu verkaufen Lang- a geſund und fehler 
gaſſe 69, 3 Treppen. (43] frei, werden ſoſort zu kaufen ge- 


5 1 jucht. erten unter B. 
555 Ausfteuer 1 neul i nußd. dene 2. er Ag. 22 


Die zur Louis Schwalm'ſchen Coneursmaſſe gehörige, 
in 105 aden Dorſtadt Langfuhr, Ahornweg J. — 


Druckerei und 
graphiſche Kunſtanſtalt 


mit Motorbetrieb, 


beſtehend in Verlagsvorräthen, ſowie für Stein und 
Buchbruck erforderlichen aſchinen und ſämmtlichen 
Borräthen im Zaymwerthe von M 9699,94, werde ich in 
dem Comtoir der Druckerei 5 


Montag, den 13. Februar cr., 
11 Uhr Vormittags, 


im Ganzen meiſtbietend verkaufen. 

Bietungscaution AN 1000. 

Die Taxe nebit Berkaufsbebingungen liegen in meinem 
Bureau zur gefälligen Anſicht aus. 

Da das Geſchäftsleben in der aufblühenden Doritadt 
Langfuhr durch die demnächſtige Eröffnung einer höheren 
Knobenſchule ſowie der techniſchen Hochſchule unzweifelhaft 
einen bedeutenden Auſſchwung nehmen wird, dürfte die 
Gelegenheit zur Erwerbung der obigen Druckerei eine 
beſonders günſtige ſein. (1501 


ıc, werden gut, billig und ſchnell 5 
Geldanweiſungen bis 5 Mark koſten von * 
Lindenblatt, Heil. Geiſtgaſſe 131, bei Plieske. 
Kennkniß zu bringen und diefe Anzeigen evtl. unfrankirt un oe Hypo theken- (Franz Böhm) an Oxt und Stelle anberaumt, 
die Entfernung von P 


Privat⸗Stadt⸗Brief⸗Beförderung, 
5 ge Colonia, Da Montag, den 20. cbt. log, 
; nächſten Merkur-Briefkaſten zu werfen. wozu Käufer eingeladen werden. 
Capitalien Wee e ga 


Jopengasse No. 29. 
Drogerie, Canggaſſe 73, Maz] Vorſtädt. Graben 57 part. 
Gleichzeitig bitten wir wiederholt dringend, uns jede Unregel-| Brabe „ Beorge Gronau, 101 \ 
mäßigken in ber Beſtellung von Briefen ꝛc. gfallt fofort zur] Allſt. Graben 69.70. (1788 AdolphRüdiger Nehlg. von Vormittags 9 Uhr ab 
H. Rautenberg & Comp. Bis zum Verkaufsorte beträgt 
Kilometer. (1792 


oi rmit zur gefl. Nachricht, daß ich von der Firma 
Majert & Ebert. G. m. b. H., Berlin, den Engros⸗ 
Vertrieb für den 


Trauben- Zucker- 
Honig 


für die Drorint Weſtpreußen übernommen habe. 5 
Trauben⸗Zucker⸗Honig, auß. mohtihmedend und TB 
Trauben⸗Zucker⸗Honig, eee wette ne “ 
Trauben⸗Zucker⸗Honig Jette in Heinem gau 


A. Fast, vaniig. 


(99] Sammelort am 20. Februar cr, 
am Forſthauſe su Biechertsmalde 
Wehlau, den 6. Februr 1859, 


Der Magiſtrat. 


Ein rentables Haus 


in der Nähe des Gentral- 
hofs wird zu kaufen en 


bei evtl. Betheiligung amGeminn, 
fferten unter P. 588 an die 
pedition dieſer Zeitung erbet. 


[1 
29 an dis 


Unvergleichlic 
De fMlikräftig und haltbar sind 


Gustav Lustig 


echt ohingsische 
Monopol- * jaunen 


Der Concursverwalter. 
Adolph Eick. 


esotzl, gesch. 
4 5 2.85 


= 
— 

= 
2 

8 


1 en ‚m Dan: Bine geb. Dall, 


. 5 iſch, Bert. „Reg. Gchlagw. 
Danzig, Breitgaſſe 100, « ; i ; ER BA ee e can mah h 
88. »Mlowka, "<a. 18,20. Febr, ivalhe Die Gchularb, naeh 1 — — Zeraunint Scdrenz gew pn, Waſchliſc pille Alt. Kupfer, Nothguß 


f 3 ge 1 un - 10 ahr h, viele Anerkenn. Verpack. um 
* ser“ ’ e I — ” 
Es ladet nach Danzig: Geſi. Inert. uni. 5. 623 an die sonst, Versand nur allein von der 1 Dibeeler und Wifon-Räh- kauft zum 98 


3 1. v. Nah. Rüthlergafie 7, part, 


Meſſing, Zinn, 


** 


Auhölzer 
jeder Art 

Mauerlatten, — . Bohlen. Bretter und 

Dachlatten, Jußleiſten, fertige Yuhböden, Der« 

ſchläge, Zrevpentraillen, ſowie trockene eichene, 

sſchene, reihbuchene, ellerne Breiter und Bohlen 


offeriren (1586 


Baffy & Adrian, Krakauer Kämpe. 
Fe Ab 


Sine gebildete Dame 


7 
In London: 1856 Egpebit. dieler Zeitung erbeten. | Bettiederntabrik m. «iektr. Batrieb A Imafhine zu verkaufen Paradies. tallfab rin doc den Preis die Ne 
SS, „Blonde“, ca, 9. rebcudr⸗ Die Schindeldeckeren von Diener! Wi Austav Lustig, Berlin Igalle 3, Tbüre 8. (17 
at hal N haufen Breitgaffe 87. Baradiesgaife 14. 
7044 Ihunft — — — Guts-Verkauf. in rentables berrihaftl, 
N. „Nee ee eds a 
5 & zu e 

in mit aut . in Geld . Seide get 7 40. 20 Mig. se In der vorderen Hauptitrafle vom 
Umiadesütern er 8 „ „Deleo“, a 33 ald 7 ER in 
bless“ u, „Sraneisco“ hier| gine Bebilbete Dans hut einl nn Eich en 
angekommen. Die berechtigten f berſte Ausführung in zu verkaufen. Es ift Dies für ſucht Steuung als 
Empfänger wollen ſich meiden bei 5 * einem er Zell. . 418060 5edermann e- Gelesenbeiishauf. Gesellschafterin. 


Thi:Rodsnaoker Segal, Tauroagen (Rußland) b. N ., Prinzonstr. 48. Ein Stunſſügel billig gu ver- Schultz, Danzig, 
al and it er ehe gan 20 Din, i Sangfuhr ift billig zu verkauf, 
ine Nr. 29, parterre.|2 ebenen Plänen Si fofort 
Ei Hermann Weisse Offerten unter P. 62 
Geschw. Lütcke. vebition dieler . ech dee 


F. G. Reinhold. . 486, Dim. Desiseng Br Noche u. Ca, (1846 er 


